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Abend -Ausgabe.
Politisches uns England.

Unser  Londoner  u °Korrespondent schreibt unter
dem 8. November: In einem hiesigen, dem Golfsport ge¬
widmeten Blatte , das den Namen „Golf Jllustrated"
trägt , fand soeben folgender, an den Redakteur desselben
gerichteter Brief Aufnahme:

Sir ! Diejenigen, welche fürchten, eine wesentliche
Verbesserung desGolfballes würde auch eine entsprechende
Veränderung des Umfangt der Spielplätze nöthig
machen, thun das aus gutem Grunde . Ich selber würde
mit großer Besorgniß die Einführung einer so ein¬
schneidenden Neuerung sehen, wie die 'Schaffung einer
Norm für die Geräthe der Golfspieler. Es wäre logisch
unmöglich, dieselbe aus die Bälle zu beschränken, und nach
meinem Dafürhalten würde es jammerschade sein, jener
absoluten Freiheit in der Wahl ein Ende zu macheir. die,
so viel ich weiß, unter allen Spielen dem Golf allein
eigen ist. gez. Arthur James Balfour.

Der Schreiber dieses Briefes ist nicht etwa nur ein
Namensvetter des englischen Premierministers , sondern
dieser selbst, und das ganze Reich wird es jedenfalls als
eine Erlösung empfinden, daß er sich ins Drittel legte
und dadurch wahrscheinlich einer schweren drohenden
Krisis vorbeugte. Me Sache ist ernst, und eine gleich-
gülüge Haltung der Regierung der Frage gegenüber, ob
die Golfbälle fortab aus elastischem Material gemacht
werden sollen, wäre geradezu unentschuldbar gewesen.
Es handelt sich dabei nicht um eine Parteiangelegenheit,
sondern um einen Gegenstand von nationaler Be¬
deutung . Me Stellungnahme Balfours dürfte daher
das englische Volk mit hoher Genugthuung erfüllen,
Staatsmännern anderer Länder aber die Augen darüber
öffnen, von welchen! Schrot und Korn der Herr ist, der
seit dem Rücktritt Lord Salisburys die Geschicke des
britischen Reiches leitet. Seine eigenen Landsleute haben
ihn bisher vielfach falsch beurtheUt und ihm neuerdings
z. B . das Erziehungsgesetzfurchtbar übel genommen, nur
weil dasselbe, wie einer der Bischöfe unlängst erklärte,
bestimmt ist, die Schulen des Landes in Zukunft voll¬
ständig mit dem Oden: der Staatskirche zu durchtränken.
Hoffentlich wird der Eindruck, den die Golfballgeschichte
im Volke hervorgerufen hat , ein dauernder sein, denn
sonst würden Mr . Balfour und seine Verwandtschaft, so¬
wie die anderen Herren im Ministerium bei der nächsten
Generalwahl unfehlbar um ihre Posten kommen. Es
zeigt sich nämlich bei den hier und da stattfindenden Er¬
satzwahlen fortwährend , daß die Verstimmung gegen die
Unionisten in neuerer Zeit einen erschreckenden Umsang
gewann, was man allgemein auf die Jntrigue der Regie¬
rung mit den Priestern zurückführt. Bei den letzten sechs
Nachwahlen, die im Laufe der jüngsten Monate in den

verschiedensten Theilen des Landes ausgesochten wurden,
stiegen die für die Liberalen abgegebenen Stimmen um
39 pCt., indes diejenigen für die Unionisten gegen die
Resultate von 1900 um 8 pCt . ab nahmen. Da , wo die
Regierungspartei nichtsdestoweniger ihreSitze behauprete,
war das nur einer bescheidenen Stimmenmehrheit und in
einem Falle sogar der Anwendung eines unehrlichen
Mittels zuzuschreiben. Ter betreffende Kandidat gewann
nämlich die Stimmen der in den staatlichen Docks von
Devonport angestellten Arbeiter durch die wiederholte
Erklärung , sich für die Erhöhung ihrer Löhne im Parla¬
mente verwenden zu wollen. Es liegt in der Natur der
Sache, daß es sich dabei nur um ein leeres Versprechen
handeln konnte, und der Eindruck, den die Sache selbst in
Regierungskreisen hervorrief, war ein so peinlicher, daß
sich die „Times " veranlaßt sah, zu erklären, sie würde
lieber eine Niederlage, denn einen Sieg mit solchen
Mtteln gesehen haben. Me unionissische Presse will es
übrigens noch immer nicht zugeben, daß der Stern der
Unionisten zu verbleichen beginnt, und Mr . Balfour thut,
als ob er die Schrift an der Wand nicht sähe. Sein reak¬
tionäres Erziehungsgesetz wird er dem Volke unbe¬
kümmert um dessen Meinung aufzwingen, und los werden
kann es dasselbe nicht wieder, weil das Hmis der Lords
eine einstige liberale Gegenmatzregel einfach zurückweisen
würde.

Deutscher Reichstag»
Berlin , 10. November.

Tagesordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung der
Zolltarif -Vorlage bei § 6, der in 14 Nummern von den
zollfreien Gegenständen handelt. Die Debatte über die¬
sen Paragraph war schon am Freitag geschlossen worden.
Bei der ersten namentlichen Abstimmung über den An¬
trag Albrecht (Soc .) zu Nr . 2, den Fischfang aller Ein¬
wohner von Helgoland für zollfrei zu erklären , hatte
sich am Freitag Beschlutzunfähigkeitergeben. Heute ist
zunächst diese namentliche Abstimmung zu wiederholen.
Der Antrag wird abgelehnt mit 165 gegen 54 Stimmen.
— In einfacher Abstimmung wird ein Antrag Gothein
(freis. Volksp.) zu derselben Nummer abgelehnt. — Zu
Nr . 4 wird ein Antrag Albrecht in namentlicher Ab¬
stimmung äbgelehnt mit 160 gegen 64 Stimmen . Damit
ist also das Erfordernitz besonderer Erlaubnitz für zoll¬
freie Einbringung gebrauchter Gegenstände von An¬
ziehenden zur eigenen Benutzung aufrecht erhalten . —
Bei Ziffer 7 wird der Antrag Gothein, bei der zollfreien
Einfuhr von Schiffs-Proviant die Beschränkung auf einen
zweitägigen Bedarf zu streichen, in einfacher Abstimmung
abgelehnt. Der Antrag Albrecht, den Proviantbedarf für
eine Woche zollfrei zu lassen, wird mit 160 gegen 66
Stimmen abgelehnt. Bei Ziffer 11, welche Kunstsachen
für Kunst - Ausstellungen, Kunstanstalten, öffentliche
Sammlungen zollfrei eingehen läßt , wird wiederum ein
Antrag Gothein in einfacher Abstimmung abgelehnt, der

auch alterthümliche Gegenstände zollfrei lassen will/
sofern der Werth nur in ihrem Alter liegt und sich ledig¬
lich zu Sammlungen eignet. — Ein gleichfalls zu dieser
Ziffer eingebrachter Antrag Albrecht wird mit 167 gegen
67 Stimmen abgelehnt. — Ziffer 12 lätzt Materialien
zollfrei zum Bau , Ausrüstung und AuSbefferung von
See- oder Flußschiffen, mit Ausnahme des Kajüt- und
Küchengutes. Bon der Begünstigung sind die zu LnxuS-
zwecken bestimmten Binnensee- und Flußschiffe ausge-
nommen. Ein hierzu eingebrachter Antrag Gothein
wird in einfacher Abstimmung abgelehnt. Bei der
namentlichen Abstimmung über einen ebenfalls zu dieser
Ziffer eingebrachten Antrag Albrecht stellt sich Beschluß¬
unfähigkeit heraus . Die Fortsetzung wird abgebrochen'
und auf morgen, 12 Uhr, vertagt . Schluß 8% Uhr.

»
Berlin , 11. November. Der Abg. Singer hat aM

Vorsitzender der Geschäfts-Ordnungs -Kommission des
Reichstags die Mitglieder der Kommission zur Ent-'
scheidung über den principiellen Inhalt des Geschäfts- !
Ordnungs -Antrages Brömel für Donnerstag Früh zw
einer Sitzung berufen.

Der Kaiser in England.
hd . Berlin , 10. November. Das „B . T ." meldet aus,

London:  Ueber den äußeren Eindruck, den die Unter»'
redung des deutschen Kaisers mit Chamberlain gestern an
den Thoren der Kirche von Sandringham gewährte, be¬
richtet eine Londoner Agentur Folgendes : Der König!
und der Kaiser kamen zu der Stelle , wo der Kolonial¬
minister Chamberlain stand. König Eduard reichte ihm
die Hand und wandte sich dann anderen Mitgliedern der
Gesellschaft zu, indem er den Kolonialsekretär und den
Kaiser bald allein ließ. Der Kaiser war besonders herz¬
lich und hielt Chamberlain , nachdem er ihm die Hand ge¬
schlittert, in längerer Unterredung zurück. Beide standen
ganz allein abseits von den übrigen Gruppen 16 Minuten
lang zusarmnen und jede Geste wurde von den Zuschauer« !
mit gespannter Aufmerksamkeitbeobachtet. Darüber , daß
der Gegenstand der Unterhaltung , welcher Art er auch
immer gewesen sein mag, ein „absorbirender " war,
herrscht kein Zweifel, und keinen Augenblick verlor die
Unterhaltung ihren ernsten Charakter . Hie und da, wie
um seine Worte zu unterstreichen, erhob der Kaiser die
behandschuhte Hand und Chamberlain nickte in Würdi¬
gung der Worte des Kaisers leicht mit dem Kopf. Der;
Ton der Stimme des Kaisers wurde von den wenige
Schritte entfernt stehenden Kirchgängern und Besuchern!
deutlich vernommen. Diese öffentliche Konferenz bot dem
Publikum kein geringes Interesse und gewährte ihm
einen Grad von Befriedigung , aus dem es keinen Hehl
machte.

wb . London, 11. November. (Reuter .) Dem Ver¬
nehmen nach beläuft sich der Betrag , welchen der deutsche
Kaiser zum Besten der verheiratheten Mannschaften und

Dietrich Lanken.
Aus einem stillen Leben.

Roman von Sophie Hoechstetter.
(5. Fortsetzung.)

Meirich bekam bald Interesse für alle diese Fragen,
und Herr Borkmüller förderte es sehr. Er hatte es doch
Noch herausgefühlt , wie schwer dem jungen Menschen die
Trennung von seiner Alutter geworden war . Darum
hielt er es für das Beste, Dietrich recht eindringlich auf
seine Arbeit hinzuweisen und ihm,die Freude an selbst¬
herrlicher Thätigkeit zu geben.

So schrecklich viel zu lernen brauchte er ja nicht mehr.
Es war gleichgültig, ob der Graf Lanken das Maturis
sehr gut oder genügend bestand. Bestehen würde ec es
aber auf jeden Fall . Und Herr Borkmüller dachte, es
fei dem hochaufgeschossenen, schmalen Jungen gut, wenn
er nicht immer über Büchern hockte, sondern draußen im
Wald und Feld herumging , und sich ein wenig mehr für
die täglichen Dinge des Lebens intercssirte.

So kamen sie in den Winter hinein.
Die Mutter schrieb oft, und in jeden: Briefe stand,

daß ihr zu ihrem Glücke nur Dietrich fehle. Er antwortete
jeden Tag ; er schrieb, wie sie lebten, er schrieb auch von
seinen Wirthschaftsplänen : daß er draußen am Waldhaus
noch alle Aecker beforsten lassen wollte, daß er sich einen
neuen Rentbeamten angestellt hätte, der ein angenehmer
junger Mensch sei, dem die Staatskarriere zu langweilig
gewesen— daß dieser auch musikalisch sei und ihnen öfter
auf dem Klavier Vorspiele, wenn er zuweilen zu Tisch in
das Schloß kam.

Herr Borkmüller war recht zufrieden mit seiner
Wirksamkeit: er betrachtete es als sein eigenstes Verdienst,
den verträumten jungen Grafen ein wenig mehr insLeben
gebracht zu haben. Er selbst vernachlässigte aus lauter
Rücksicht für denSchutzbefohlenen sogar sein „Werk", denn
er dachte, eine so schöne Gelegenheit, sich selbst als Herr
zu fühlen — die Oberaufsicht über einen großen Betrieb

zu haben, auszufahren und nach Herzenslust Forellen
zu fangen, böte sich ihm nicht wieder. An den Abenden
machte er endlose Schachparsieen mit Dietrich, oder sie
lasen einander gegenseitig vor.

„Es ist jammerschade", sagte Borkmüller einmal,
„daß das nicht immer so bleibt. Ich wollte gleich selbst
Ihr Rentamtmann werden, ivenn ich nicht eben doch
meine alte Pflicht gegen die Wissenschaft hätte ."

Da lächelte Dietrich.
„Wir wollen einen Pakt schließen, Herr Doktor. Sie

bringen alle Ihre Ferien da zu. Sie betrachten das Haus
und Alles hier- als Ihren Erholungsort . Eine An¬
meldung und solche Geschichten sind nicht nöthig.

„Sie kommen, wenn Sie wollen, und finden inimer
Ihre Zimmer bereit.

„Das versprechen Sie mir , nicht wahr ?"
Herr Borkmüller war sehr gerührt.
So hübsch hatte er sich das fernere Verhältniß zu dem

jungen Grafen gar nicht gedacht.
Der Winter kam spät in diesem Jahre.
Es war ein langer stürmischer Herbst, der dunkle,

lichtlose Tage brachte.
Dietrich ftreifte-draußen herum. So gern er Herrn

Borkmüller auch hatte, die Einsamkeit war ihm doch oft
Bedürfniß.

Meirich hatte seit jenem Tage, den er im Leben wohl
nicht wieder vergessen konnte, das Waldschloß nicht, mehr
betreten.

Nun aber trieb es ihn noch einmal hinaus.
Er wollte wenigstens Alles vernichten, was dort noch

an Schriftlichkeiten liegen mußte.
Do fuhr er einmal dorthin . Es war ein trüber

Dezembertag, noch ohne Schnee. Der Garten lag ver¬
wüstet vom Regen — das Haus schien farblos und düster.

Er ließ sich ein Feuer in der Mittelstube machen
und setzte sich dann wieder vor den Schreibtisch.

Da waren alte Liebesbriefe, von dem und an den
griechischen General.

Meirich warf sie ungelesen ins Feuer,

Da war ein Contobuch des Vaters , in dem er gleich'
Katharina der Zweiten von Rußland haushälterisch aus¬
geschrieben, was ihn seine Liebschaften gekostet hatten.

Dann ein paar Briefe von Regimentskameraden, die
Geld borgen wollten.

Dietrich legte Alles auf einen Haufen zum Ver¬
brennen.

Ta fiel noch ein kleines, zerknülltes Papier heraus
und auf die Meie.

Er bückte sich danach — da sah er, daß es von der
Hand seiner Mutter beschrieben war.

Er glättete den Brief und las ihn:
„Schloß Lanken, am 10. Juli 1888.
Du bist seit drei Wochen nicht nach Hause gekommen,'

Karl . Und nun läßt Du mir durch Minen Jäger sagen.
Du wolltest „eine Freundin " mitbringen , die bei Dir im
Waldhause fei. Darauf antworte ich Mr:

Ich bin machtlos dem gegenüber, was Du draußen
thust.

Aber hüte Dich: in das Haus , wohin Du mich als
Deine Gattin geführt hast, in das Haus , welches Dietrichs-
Heimath ist, kommt das Häßliche nicht.

Hüte Dich, es doch zu versuchen: ich würde kein Mittel
scheuen, es zu verhindern . Ich will Dir noch sagen, daß
ich vor Kurzem von einer Reise zurückkam; ich hatte
Dietrich in das Stadtpfarrhaus in Weinsberg gebracht,
zu Bekannten meiner Eltern , wo er Pflege und Unterricht
erhält.

Er soll seinen Vater nicht verachten lernen und seine
Heimath nicht geringschätzen.

So ist es besser, daß er anderswo erzogen wird —,
sein Vater vermißt ihn ja nicht zu Hause. /

Marie Louise."
Dietrich strich mit seinen schmalen, blassen Fingern

über den armen Brief -— der wohl in: Zorn zerknittert
und aus Versehen zu dem klebrigen gepackt worden war .)

Seine Mutter hatte Alles gewußt — und um feinet*'
willen war sie geblieben all die Jahre , nur um ihm dis
Heimath zu erhaltem
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Familien der Royal Dragoons gespendet hat, auf 500 Pfd.
Sterling , das ist die gleiche Summe , wie sie vor drei
Jahren bei der Abfahrt der Mannschaften nach dem Kapgespendet wurde.
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Deutsches Reich.
Aus dem Reichstag.

L. 58c r 11 tt , 10. November.
r - Reichstagssitzung endigte heute sanft und schmerz

an Beschlußunsähigkeit. Sieben ( !) namentliche Ab¬
stimmungen waren borzunehmen. Dreimal ertrug das
Daus dre unbeschreibliche Qual , und dann versagte der
Hermsinus der Mehrheit. Bei der vierten Abstimmung,
î ^ "?blchlußunfähigkeit ergab, hatten sich auch zahlreiche
tontglreder von rechts entfernt. Unwilligen Tones be-
.räumte Gras Ballcstrem die nächste Sitzung auf inorgen
on, setbstveriländlich mit der Tagesordnung „Fortsetzung

Äerathun^ über ZoHtaiäfgesetz". Die Urheber
res Antrags Aichbichler hätten es natürlich gern gesehen,
wenn der Präsident aus^ eigener Machtvollkommenheit
rhreir Antrag auf die nächste Tagesordnung gesetzt hätte.
Hierfür aber war Graf Ballestrem nicht zu haben. Er ist
der Meinung, daß die strittige Frage , ob dieser Antrag
r.en Vorrang vor den früher eingebrachten Anträgen be»
ansprnchen könne, nur vom Hause selbst entschieden wer¬
den kann. So wird denn morgen der heiße Tanz be-
ginnen, vorausgesetzt, daß das Haus beschlußfähig er-
halten bleiben kann. Nach Schluß der heutigen Sitzung
gingen unzählige telegraphische Mahnungen an ' die
säumigen Abgeordneten in alle Theile des Reichs.

Vom südafrikanischenGehcimvertrag.
Ein englisches, in Manchester erscheinendes Blatt hat

'vor Kurzem mit offenbarer Sachkennttfiß über die wahr¬
scheinliche Entwickelungberichtet, die das südafrikanische
sProblem durch Verwirklichungdes deutsch-mglisch-portu-
giesischen Geheimvertrages wird nehmen müssen. Die
-Mittheilungen, die dies Blatt erhält und weitergiebt, sind
Ueilich nur in Einzelheiten neu, während die entscheidende
Thatsache längst bekannt ist, daß jener Vertrag den Eng¬
ländern das Vorkaufsrecht auf Portugiesisch-Ostasrila
‘gieot, und daß die spätere Auseinandersetzung zwischen

und Portugal über die portugiesischen Be¬
sitzungen an der Westküste durch Englaiid nicht wird ge-
wort werden. Wenn gegenwärtig zwischen London und
Lissabon Berhaiidlungen über die in irgend einer Form
vorzunehmende Ausdehnung der britischen Einflußsphäre
auf die südostafrikanische Küste stattfinden, Verhand¬
lungen , die man vergeblich zu bestreiten versucht hat , so
ist anzunehmen, daß die deutsche Regierung von ihren
Einzelheiten unterrichtet ist. Auch versichert das er-
wähnte englische Blatt , daß der Kaiser und seine Regie¬
rung mit der Situation und den britischen Zielen voll¬
ständig vertraut seien: denn diese bilden „die wesentlichen
Bestandtheile des Geheimvertrages zwischen London uird
.Berlin, der Deutschlands Einmischung in der Burensache
verhinderte, die Uangtse-Konvention zu Staude brachte,
Lord Milners jüngste Reise nach der Telagoabai voran-
laßte und den König von Portugal im nächsten Monat
wach England , den Kolonialsekretär aber nach Südafrika
ckührt." Wie gesagt, man kann nach Lage der Dinge
diesen aus England kommenden Mittheilungen Glauben
schenken, und ob rinn der Kaiser mit dem König von
Portugal noch zusammentrisft oder nicht, ob sein gegen-
wärtiger Aufenthalt inEngland nur vermeintlich privater!
Zwecken gilt oder nicht, jedenfalls scheint die Zeit nicht
mehr fern zu sein, wo sich in Südafrika eine wichtige
Wendung vollzieben wird. Fürs Erste hat man leine
Veranlassung zum Mißtrauen in die Geschicklichkeit der
deutschen Diplomatie, und wenn aus dem alldeutsch-
agrarischen Winkel vorweg erklärt wird, daß wir wieder
emmal das Nachsehen haben werden, so kann man nur die
Kühnheit dieses Pessimismus bewundern, der vielleicht

alsbald widerlegt sein wird . Auf alle Fälle wird es ge¬
boten sein, die weiteren Indiskretionen über den Geheim-
vertrag zwar vorsichtig, aber darum nicht weniger auf¬
merksam zu verfolgen. Die englische Presse wird für diese
Indiskretionen schon genügend zu sorgen wissen.

Jungen von der Straße . Ae sollten den alten Schreib¬
tisch in den Hof tragen. Aetrich folgte ihnen.

Im Hofe nahm er ein schweres Holzbeil und schlug
den Schreibtisch in Trümmer.

Der Knecht wagte keine Einwendung.
Er verfolgte mit stummem Staunen die Zerstörungs-

wuth' des Herrn — und sah zu, wie aus dem schönen
Möbel ein Haufen von Brennscheiten wurde.

„Es muß ihm im Kops fehlen", dachte der Knecht.
Aber diese schreckliche Befürchtung wurde wieder von ihm
genommen, als Dietrich sagte, er solle die beiden Betten
herunter holen, sogleich herunter holen, sammt den Ge¬
stellen. Er schenke sie ihm und seiner Frau , und sie
könnten damit machen, was sie wollten. Die Frau kam
und bedankte sich mit einem blöden Lächeln.

Und das Ehepaar schaffte sein Geschenk hinaus.
Dann rief Aetrich wieder nach dem Kn«ht ; und er

stellte mit ihm die anderen Sachen um. Er machte das
wenig möblirte Eckzimmer zu einem Wohnraum — das
Schreibzimmer als Vorsaal — die Schlafstube nur mit
Tisch und Stühlen.

Jetzt sah es ganz anders hier aus ; denn es waren,
so weit als möglich, die Spuren der Vergangenheit ver-
wischt.

Und nun wollte er manchmal mit Herrn Borkmüller
hierher kommen — und das Alte vergessen suchen.

Unterdessen hatte sich zu Hause Herr Borkmüller aus
seine Mentorpflichten besonnen.

Es war wirklich schon acht Tage her, daß er seines
Schülers schriftliche Arbeiten nicht mchr korrigrrt . Er
setzte sich also in das Unterrichtszimmer und zog die Hefte
zu sich heran . D-a war ein Aufsatz über : „Tie Vor-
stellung vom Tode nach Homer."

Herr Borknmller brauchte nicht viel zu verbessern
Das Thema hatte den Grafen wohl gereizt — es war
sehr gut ausgeführt . Vielleicht mit allzu lebendiger
Theilnahme, denn es handelte sich doch nur um einen
Mythus.

* Ho;- und Personal-Nachrichte«. Wie verlautet, erhielt tt«
^roirektton in Abbazia eine Mittheilnng, für Anfans, Januar
die Villa Angiolina für die t>e u t f chc Kaiserin  und deren
Tochter bereit zu stelle». Die Kaiserin werde bis Ostern in
Abbazia verweilen, um welche Zeit K a i s e r W i l h c l m sie be-
suchen und mit ihr die Heimreise antreten werde. Man glaubt,
“SP,,**;1® Anlaß eine Zusammenkunft zwischen Kaiser
Wilhelm und Kaiser Franz Joses in Abbazia stattfinden werde.

^uf sein Ansuchen ist nunmehr Fürst Eulenburg,  der
bisherige Botschafter in Wien, mit den gesetzlichen Wartegeldern
in den zeitweiligen Ruhestand versetzt worden. Seinen Wunsch,
dauernd aus dem Staatsdienst zu scheiden, hat der Kaiser,  nach
dem „B. S.-A.", in schmeichelhaften Worten abgelehnt und dem
Fürsten als erneutes Zeichen der Anerkennung das Großkreuz
des Rothen Adler-Ordens mit Eichenlaub verliehen. Der Gesund¬
heitszustand des Fürsten ist in letzter Zeit so wenig befriedigend,
daß dieser nicht tm Stande ist, in absehbarer Zeit nach Wien
zorückzukehrcn, um sein Abberufungsschrcibendem Kaiser FranzJoses zu überreichen.

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg." mittheilt, hat der preußische
Gesandte in Stuttgart , v. Dcrenthall,  seine Demission er¬
beten und wird am 1. Februar n. I . in den Ruhestand treten. Zu
sc>nem Nachfolger ist der bisherige Gesandte in Athen, Graf von
Plessen.  in Aussicht genommen, der durch den bisherigen Ge-
sandten in Weimar, Prinzen R a t i b o r , ersetzt wird.

Gerüchtweise verlautet, der bayrische Gesandte in Berlin , Graf
£ JrÄ\ f°a auf speziellen Wunsch des Prinzregentendas Justizministerium übernehmen.
. . ^ uö Koblenz,  10. November, wird gemeldet: Zu Ehren
des scheidenden Erbgroßherzogs von Baden  ver¬
anstaltete die Provinz heute Nachmittag ein Festmahl zu 330 Ge¬
decken, an dem u. A. Oberpräsident Nasse, Landeshauptmann
Klei», die Generalität und Bischof Korum von Trier Thcilnahmen.

* Berlin , 10. November. Die Annahme, daß eine
Aktion der Mächte in der macedonischen Frage stattge-
funben habe, trifft , der „Post" zufolge, nicht zu. Es sei
daher auch nicht möglich, daß, wie die Petersburger
„Nowosti" behaupten, Deutschland durch sein Verhalten
diese Aktion behindert habe.

* Rundschau im Reiche. In der Generalversamm¬
lung des Bauernbundes  für Franken und
Schwaben in W ü r z b u r g kam es am Schlüsse zu einer
Differenz zwischen dem Bauernbundsführer Redakteur
Memminger und dem Direktor des Bundes der Land-
wrrthe, I )r . Dietrich Hahn. Memminger wandte sich in
einem Vortrag gegen das Haus Hohenzoüern und ver-
urtheilte speziell die England - Politik des
Kaisers.  Nach einem Verständigungsversuch, den
.Dr. Hahn anbahnte, erwiderte Memminger in ziemlich
chroffer Weise, worauf vr . Hahn ostentativ während der

Rede Memmingers den Saal verließ.

Ansland.
Italien , Frankreich, Oesterrcich-Ungarn.

Die Nachricht des Pariser „Gaulois ", wonach Präsi¬
dent Loubet dem König von Italien seinen Besuch nicht
rn Rom. sondern in einer anderen italienischen Stadl
machen werde, woraus der König seinen Gegenbesuch nicht
rn Paris , sondern in einem südfranzösischen Orte abswtten
werde, ist bisher weder zurückgewiesen, noch bestätigt
worden. Ta das Erstere unterblieben ist, dürfte anzu¬
nehmen fern, daß die Mittheilung zutrifft . Vom Stand-
Punkte der Interessen des Dreibundes aus wäre das ae-
meldete Arrangement schon darum von Wichtigkeit, weil
es sich nunmchr erweisen müßte, ob ein ähnlicher Ausweg
aus gegebenen Schwierigkeiten auch in freundschaftlicher
Weise zwischen dem Quirinal und der Wiener Hoflmra
angestrebt werden soll. Mit Recht wird darauf aufmerk,
sam gemacht, daß die gegenseittgen Besuche des Königs
von Italien und des Kaisers Franz Joseph ebensogut rn
lc einer größeren Provinzstadt erfolgen könnten, und
vielleicht ist die angeblich oder wirklich zwischen Paris und
dem Quirinal vereinb arte Besuchsordnung nur der Vor-

Doch da kam noch etwas Anderes — in Verszeilen
geschrieben, aber voller Fehler . Ein „Gedicht" mit aller
Verachtung der Metrik und mit einem schlechten, wechseln-

Nein — so macht man als Primaner
wirklich nicht Verse.

Herr Borkmüller las kopfschüttelnd von Seite mSeite:
ImLande der Todten.

(Nach Homer.)
Mitternachtsschweigen liegt über dem Thale-
Das ich durchwandere— ruhelos, ziellos
Die Wege messend, um nicht zu denken.
Denn denken noch kann ich und wissen,
Daß ich todt bin — ganz todt.
Die Erbe droben ist für mich verschlossen—
Und ein Nichts bin ich — ein stilles, toütcs Nichts
Dem nur das Wissen vom Tode, '
Das Wissen vom Leben geblieben.
Mich friert . Die Einsamkeit zerbricht mich—
Und wie ein fernes Rauschen
Hör' ich den Ton von jener Welt,Den Ton der Liebe.
Schlafe ich? Nein, bann könnte ich träumen -
Lebe ich? Nein, dann könnte ich handeln.
Todt bin ich— nur das Wissen vom Leven
Blieb mir — als grausamer Götter
Grausamste Gabe —
Und plötzlich—
Was ist? —
Der alte Charon, - er mich zu dem Styx geleitet
Fährt durch den Nebel im stillen Kahn mir zu. '
„Du Todter," spricht er, „bist Du noch nicht wunschlos-
„Hast Du der Erde Oual nicht überwunden?

“ 'W Du ? Sprich! Die Götter haben Mitleid
»Mit Tir — und einen Wunsch, noch einen einzigen„Wolln sie gewähren Deinem Munde.
„Willst Du das Leben wieder?
„Willst Du alte Lieder noch einmal hören?
„Sprich, was es ist, das Du begehrst."
Und in der jammervollen Sehnsucht meines Herzens
Fall zu des Fährmanns Füßen ich, laut rufend:
„Nicht leben will ich — Schmerz nur ist das Leben —
„Doch gieb den Menschen zu mir in das Thal des Todes
„Den ich ersehnt mit meiner Seele Sehnsucht,
„Den Menschen, den ich nimmermehr gefunden
„Und de» ich liebe, heißer als das Leben —
„Den Menschen, der mir Freund sein kann und Heiland
„Den ich ein Leben lang gesucht, und der mich suchen muß
0 *£ i) tute top ihn . —

Itiufcr einer gleichartigen Verständigung zwischen den ver-
bündeten Mächten. Sollte , wie doch anzunehmen, an
maßgebenden Stellen in Berlin der Wunsch zur Be-
gleichung der österreichisch-italienischen Etikettenfragen zu
erner entsprechenden thatsächlichen Vermittlung führen,
so wäre die Beseitigung der vorhandenen Schwierigketten
nunmehr jedenfalls erleichtert. Es kommt allerdings in
Betracht, daß zur Stunde in der öffentlichen Meinung
Italiens gerade kein für Oesterreich günstiger Wind weht.
Tie schroffe Art und Weise, mit der soeben während der
Unruhen an der Universität zu Innsbruck gegen die
-Studenten italienischer Zunge vorgegongen worden ist,
hat nach unverdächtigen Zeugnissen aus Rom dort viel¬
fach böses Blut gemacht. Es ergiebt sich der etwas selt¬
same Zustand, daß das italienische Volksgefühl bis hoch
hinauf für das garnicht verbündete Frankreich mehr
sympathieen hat als für das verbündete Donaureich,
ein Verhältniß , zu dem von hier aus mehr gesagt werden
könnte, als zu sagen sich aus triftigen Gründen der Taktik
und des Taktes empfiehlt. Die traditionelle Begünsti¬
gung aller klerikalen Regungen von der Hofburg her kann
eben  nicht ohne entsprechende Wirkung bleiben.

Reformen in Rußland.
x. Petersburg,  7 . November.

Rußland ist zwar nicht arm an Sensationen , aber
selten ries ein Ereigniß derarfiges Aufsehen hervor, wie
die Veröffentlichung des Berichtes von Pichwes , Ministers
des Innern , über die Lage der russischenBauern.
Aese Publikation , enthält ein förmliches Programm , um
die Existenzbedingungen der Landbevölkerung zu bessern,
diejadurchschlechteErntenschwer genugheimgesuchtworden
ist. Das herrschende Elend weist dringend aus die Roth-
Wendigkeit hin, energischeMaßnahmen zu ergreifen, damit
das Loos der durch Hungersnöthe und andere Plagen
Betroffenen gebessert und die Ruhe im Reiche gesichert
werde. Unter den zu diesem Zwecke ausgeführtsn Mitteln
ist in erster Linie^ die „Ansammlung von Getreidevor-
räthen durch den Staat " zu nennen : der Mnister glaubt,
daß dadurch nicht allein das Volk vor dem Aeußersterr be¬
wahrt werden könne, sondern daß sich gleichzeifig die
Möglichkeit einer Organisirung des ländlichen Kredits
bcte. Herr von Plehwe macht ganz besonders aus den
wohlthätigen Einfluß aufmerksam, den die Gemeindever-
bände auszuüben in der Lage wären , und empfiehlt die
Einsetzung einer Kommission aus mehreren, als Kenner
der Agrarfrage bekannten Gouverneuren , sowie Ver-
tretern der Zemstvos-Gemeinden. Da der Minister seine
Enquete auf direkten Wunsch Nikolaus II . angestellt, so
ijt daraus zu schließen, daß dieser sich von den konservativ-
reakttonaren Einflüssen etwas freigemacht hat , wobei
jedoch mcht vergessen werden darf , daß der Werth der
Reformen nicht in ihrer theorefischen Aufstellung, sondern
rn der praktischen Durchführung liegt.

*

* Oesterreich-Ungar «. In gut unterrichteten parla¬
mentarischen Kreisen verlautet , die Heeresverwaltung
sei entschlossen, die zweijährige Dienstzeit einzuführen,
um dem Parlament die Annahme der Rekrutenvorlage
zu erleichtern, falls das Parlament geneigt ist, die hier¬
durch erwachsendenfinanziellen Opfer zu bringen.
„ * Italien . Die Pforte hat nunmchr alle italieni¬
schen Bedingungen angenommen und sich auch damit ein¬
verstanden erklärt , daß bis zur Durchführung der Seitens
der Türkei übernommenen Verpflichtungen die italieni¬
schen Kriegsschiffe vor Midi verbleiben.

* Frankreich. Der Staatssekretärfür Post- und Tele¬
graphie hat einen Ausschuß ernannt , welcher sich mit dem
Studium der drahtlosen Telegraphie beschäftigen soll
Dre Anwendung des drahtlosen Systems solle von dem
Ausschuß, welcher gestern zum ersten Mal zusammentrat
tn Erwägung gezogen werden.

* England . Aus London  schreibt uns unser
Korrespondent: Gesetze zu geben, ist, im Grunde ge¬
nommen, keine Kunst: die Schwierigkeit liegt darin , ihnen

„So warte, spricht der Fahrmann , „daß die Götter
„Ihn rufen mögen, wenn er lebt,
„Er , dessen Herz
„Den gleichen Schlag schlägt, wie bas Deine."
Ich warte. Sind cs Jahre , die ich warte —
U ^ ein Augenblick der höchsten Hoffnung nur?Da spricht in diese grauenvolle Stille
Der alte Fährmann leise:
„Zum Schlafe leg' Dich, Freund -

Todesschlafe.
-.Geh' dorthin, wo die andern ruh 'n,
„Die einsam waren, einsam sind wie Du.
„ Denn wen Du suchst—
„Er war noch nicht im Leben." —
Zch hist allein. Kein Ton dringt durch die Oede

öem grauenvollen Wissen-
Daß ich verschollen bin — und daß kein FindenUnd kein Erinnern
Mehr bricht in meine jammervolle Nacht.

*

Herr Borkmüller blieb in langem Nachsinnen, alZ er
nicht̂ mchr' ^ 2er  Schulmeister in ihm r^gte sich
fr,fraf a- lm \ e§  u to0 ¥r niä)L angebracht, daß er den Ver-
fafier über dre vergessene Metrik ausschalt

So verlassen und allein fühlte sich also der Junae
daß er solche Gedanken hatte ? ^ 8 '

Hen Borkmüller zog sein Federmesser heraus und
ÄtlffÄ ®°I8W‘ itine mnm «»- .-türm
^Der Graf brauchte nicht zu wissen, daß er das gelesen

Dann fiel , ihm etwas aufs Herz : gewiß war sein
Religionsunterricht schuld daran , daß der Junge den
alten Mythus wie eme Wahrheit nahm Er hätte ifmt
wohl mehr Christenthum nahe bringen sollen Wer^
ja, er selbst hatte auch nur den traditionellen Glauben —
er stand doch der Kirche recht fern.

schließlich war das auch Sache des Vsarrers ae-
wesen, der Dietrich konfirmirt hatte . * Tarrerj  ge-
. Und dami — welcher junge Mensch von achtzehn

Entwickelung!"- - ' 3todfeI? ^ gehörte auch zur
(Fortsetzung folgt.)
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Mt üevüyrenbe Achtungen verschaffen. England hat sich
M den letzten »0 Jahren mit einem ganzen Arsenal von
Matznahmen gegen den AlkoholiSmuS versehen, aber der
Erfolg entspricht der aufgewenüeten Mühe keineswegs.
DaS Verbot deS Verkaufes alkoholischer Getränke ohneM ion,die theuer und schwer zu erlangen ist,wirdm Restaurants dadurch umgangen, daß ein Kell¬
ner einzig zu dem Zweck angestellt wird , um die ver¬
langten Getränke vom nächsten Ausschank zu holen. In
BloornSbury , einem Viertel , das fast ganz ans „möb-
ltrten Statinem " besteht, werden die genialsten Auswege
gebraucht, um mit dem Gesetze nicht in Konflikt zu ge-
rathen . So wurde bei einer kürzlich vorgenommenen
Untersuchung u. A. herausgefunden , daß ein Barbier
am Sonntag , in der Zeit , wo der Verkauf von Getränken
verboten ist, für das Rasiren 20 Pf . mehr verlangt als
gewöhnlich. Warum ? Ganz einfach, weil jeder Kunde
ein GlaS Bier als „Zugabe" erhält . Wer also Durst hat,
läßt sich rasiren . So könnte man noch viele Beispiele
anführen , die es erklärlich machen, wamm die Trunksucht
ein englisches Nationallaster bleibt. — Im Unter-
Hause  fragte Denuy (kons.) Lord Cranborne , ob ihm
bekannt set, daß britische Truppenverstärkungen auf
einem subventionirten deutschen Postdampfer nach
Berbera geschickt würden . Lord Cranborne erwiderte:
Ja , es werden Verstärkungen nach dem Somalilanbe von
dem ersten verfügbaren , für diese Zwecke geeigneten
Dampfer abgesandt. (Beifall.)

* Spanien . Der Ministerpräsident überreichte dem
König bas Entlassungsgesuch des gesammten Kabinetts.
Der König erklärte Sagasta , er werde hinsichtlich der
Vertrauensfrage die Entscheidung bald treffen. Die
Cortes stellen die Sitzungen bis zur Lösung der
Krisis ein.

* Venezuela. „Reuters Büreau " meldet: Castro
zog vorgestern Vormittag unter dem Jubel der Bevölke¬
rung mit 3000 Mann aus La Victoria in Caracas ein.
Die Armeen der Aufständischen scheinen aufgerieben
zu sein.

Ans Kindt und Fand.
Wiesbaden,  11 . November.

Zur Foyerfrage.
In der Sonntags -Nummer vom 0. November wendet

sich Herr Felix Genzmer,  Kgl . Baurath und Stadt¬
baumeister gegen meine Ausführungen , betreffend das
neue Foyer , in meinem zweiten, die Badhausfrage behan¬
delnden Artikel . Da durch ein Versehen des Setzers
statt meines Titels nur mein Vorname unterzeichnet
wurde, so halte ich es für nöthig, meine Person als Ver¬
fasser des Artikels dem Herrn Baurath nochmals zu
nennen . Indessen sind wir einander gar nicht so un¬
bekannt, als er zu thun scheint; ich bekenne mich im
Gegcntheil ausdrücklich zu den Verehrern des Herrn
Genzmer und weiß seine hervorragenden künstlerischen
Eigenschaften gebührend zu würdigen , ohne mir aber des¬
halb das Recht einer Kritik schmälern zu lassen. Ich
glaube meiner Werthschätzungder Person am besten da¬
durch Ausdruck zu geben, wenn ich darauf verzichte, den
ironisirenüen Ton der Entgegnung nachzuahmen, und
nur sachlich erwidere . Ich habe zunächst nicht den Vor¬
schlag gemacht, für die Bebauung des Adlerterrains
weisere Männer heranzuziehen als diejenigen, über
welche die Stadtverwaltung verfügt ; ich habe nur ver¬
langt , baß die Pläne vor der Genehmigung veröffentlicht
würden , da auch im Publikum Sachverständige sich finden
dürften , deren berechtigte Kritik zum allgemeinen Besten
nicht ungehört verhallen dürfte ; dabei hat mich die be¬
kannte Thatsache geleitet, daß Zwei mehr sehen als Einer,
und daß bei praktischen Fragen häufig gerade vom großen
Publikum nutzbringende Anregungen ausgehen . Herr
Genzmer führt nun zum Beweise, daß das hiesige Foyer
nicht zu klein sei, eine Zahlentabelle vor , und stellt ver¬
gleichsweise verschiedene Theater , was ihre Platzzahl,
die nutzbareBodenflächedesFoyers und die auf einenPlatz
fallende Foyerfläche anbelangt , einander gegenüber. Es ist

Feuilleton.

Aus Kunst ttnü Leben.
* Eine französische Antwort an die deutschen Kritiker

der Sarah Bernhardt. Der Berliner Berichterstatter des
„Echo de Paris " geht mit den Kritiken, die Sarah Bern¬
hardts Gastspiel in Berlin gefunden hat, sehr tempera¬
mentvoll ins Gericht. Da seine Ausführungen allge¬
meiner gehalten sind und für die Auffassung der heutigen
Franzosen bezeichnend zu sein scheinen, geben wir die
Hauptstellen aus seiner Antikritik wieder. Er spricht aus¬
führlicher nur von dem Mißerfolg der „Hamlet"-Auf-
führung und dem Triumph der „Phädra ". „Ich mutz wohl
zugestehen, daß die „Hamlet"-Aufführung trotz des Talen¬
tes der Sarah Bernhardt tödtlich langweilig war . Die
Truppe taugte nichts hierfür . Man müßte übrigens
dieses Stück nur in der Art Shakespeares spielen, indem
man die Zwischenakteunterdrückt und die Dekorationen
durch gemalte Hintergründe ersetzt". Trotzdem erhalten
die Kritiker eins ausgewischt, weil sie überhaupt be¬
zweifelt haben, daß eine französische Truppe vor dem
„Volk der tiefen Denker" den „Hamlet" spielen könnte.
„Aber nein, meine theuren Freunde, Ihr seid es ge¬
wesen, ein Volk der tiefen Denker ; aber heute seid Ihr
es nicht mehr. Ihr seid heute ein Volk der Gelehrten in
angewandten Wissenschaften, der geschickten Kaufleute, der
Chemiker und der Groß-Industriellen . Bei uns Fran¬
zosen sind die Fouill6e , die Renvuvier , die Lachelier, die
Bergson. Ihr habt noch Eduard v. Hartmann . Aber,
wie er selbst gesteht, giebt es keine 10 Personen mehr in
Deutschland, die ihn lesen, und keine fünf, die ihn ver¬
stehen." Also fehlte es auch an einer gründlichen Erörte¬
rung des „Hamlet"-Problems , und ebenso haben die Kri¬
tiker gegenüber Racine versagt, bei dem das Publikum
sich durch seinen Beifall als tiefer und gerechter erwiesen
hat. „Ihr Kritiker habt die alten Redensarten Lessings
wiederholt. Diese Redensarten sind eher veraltet als
Racine . Es wird Euch in Erstaunen setzen, denn Ihr
seid Ignoranten , wenn ich Euch sage, daß unser Dichter

(nicht zu leugnen,daß diese Tabelle auf den ersten Blickverblüffend wirkt ; Zahlen beweisen, wie es immer heißt,
und dies ist auch hier der Fall , nur daß die angeführten
Zahlen nicht in Genzmer'schem, sondern in meinemSinne
beweisen. In der That hält diese Tabelle einer Kritik
nicht Stand , hingegen bietet sie mir die Mittel , Herrn
Genzmer mit seinen eigenen Waffen zu schlagen. Wenn
das hiesige Foyer , was den verfügbar gewesenen Platz
anbelangt , den meisten anderen so wesentlich überlegen
ist, so tritt vor Allem die Frage auf, wo stecken denn die
650 Quadratmeter Bodenfläche und die behaupteten 0,47
Quadratmeter für den einzelnen Platz ? Ein Blick auf
den Plan genügt zur Aufklärung , und ich lasse kurz die
mir bekannten Maße folgen: Das eigentliche Foyer , d. h.
der Parterre gelegene Hauptsaal, umfaßt nach Abzug von
Treppe und Büffet re. 230—240 Quadratmeter , die beiden
Salons nebst Büffet ca. 100 Quadratmeter , die drei Um¬
gänge im Parterre , sowie 1. und 2. Rang etwa 300
Quadratmeter , zusammen also in der That ca. 660 Qua¬
dratmeter . Ohne zu wählen, nahm ich von der Tabelle
nur die erste Reihe, nach welcher das Foyer des Berliner
Opernhauses 824 Quadratmeter Bodenfläche hat. Dieses
Foyer stellt einen großen viereckigen Saal dar , in wel¬
chem sich das Publtkum auf das Zwangloseste bewegen
kann, und welcher keinerlei die Cirkulation hindernde
Einbauten enthält : er dient mithin vollständig dem Zweck,
dem ein Foyer vor Allem dienen soll, nämlich dem Publi-
kum in den Zwischenakten Gelegenheit zur Bewegung
und ungehindertem Verkehr zu geben. Diese Forderung
besonders ist bei unserem Foyer unerfüllt geblieben. Die
weit vorspringende monumentale Treppe, so schön sie an
und für sich ist, stellt ein bedeutendes Verkehrshindernitz
dar und macht über ein Viertel des Hauptsaales werth¬
los ; das vorspringende Büffet auf der anderen Seite
wirkt in ähnlicher Weise, sodatz tatsächlich für den freien
Verkehr nur der Raum zwischen Treppe und Büffet zur
Verfügung bleibt; die Umgänge im ersten und zweiten
Range entlasten aber nicht den Parterrcsaal , sondern sind
weitere Verkehrshindernisse, da sie nicht rundherum
durchgeführt sind, sondern Sackgassen bilden, in denen sich
das Publikum staut. Die Restaurationsräume kommen
für das große Publikum gar nicht in Betracht, da sie viel
zu klein und Tags über gar nicht zugänglich sind; ihre
Benutzung nach der Vorstellung ist aber eine minimale,
meist sieht man stets denselben einsamen bekannten Be¬
sucher dort sitzen. Die fast runde Form des Foyers ist
aber schon als solche ungünstig für die Cirkulation des
Publikums und fördert die Stauung der Menge an allen
Ecken und Enden. Von allen diesen Mißständeu kann
sich Herr G. jeden Abend beim Theaterbesuche über¬
zeugen. Die Besucher des ersten Ranges — namentlich die
Damen — wagen sich wegen der genannten Ueberfülluug
des Hauptsaales gar nicht mehr hinunter , und die Klagen
sind so häufig, daß hier Abhülfe und Entlastung dringend
geboten erscheint. Ich mache daher der Intendanz den
Vorschlag, das seitherige Vestibttlfoyer dem Publikum
wieder zugäugig zu machen, und dort , wie in früherer
Zeit , zwei Büffets aufzustcllen. Der denkende Leser wird
sich nach diesen Ausführungen selbst ein Bild davon
machen können, was von den 650 Quadratmetern für den
praktischen Gebrauch eigentlich noch übrig bleibt, und zu
der Ueberzeugung gelangen, daß das zum Vergleich her¬
angezogene Berliner Foyer , wenn auch nicht an Pracht,
so doch an Größe und Zweckmäßigkeitunserem kostspie¬
ligen Neubau bei Weitem überlegen ist. Man kann aber
nicht nur prächtig, sondern zu gleicher Zeit auch praktisch
bauen. Wenn nun Herr Genzmer sich in seiner Tabelle
ausdrücklich auf die hier verwandte , anderen Orten
scheinbar überlegene große Zahl von Quadratmetern
nutzbarer Foyerfläche beruft , so ist das Erstaunen über
den räumlichen Mißerfolg um so berechtigter, und der
Gedanke liegt nahe, daß die Fehler in den ganzen Dis¬
positionen zu suchen sind. Sv ganz unmöglich scheint es
mir daher doch nicht zu sein, daß bei rechtzeitiger Ver¬
öffentlichung der Pläne nicht auf diese offenbaren Schä¬
den von anderer Seite hätte hingewieseu werden können.
Nach diesen Darlegungen sehe ich mich daher außer
Stande , an meiner Kritik des Foyer -Neubaues irgend
etwas zu  ändern ; zu gleicher Zeit wiederhole ich meine
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Bitte an die maßgebenden städtischen Behörde«, ötö
Badhauspläne  vor ihrer definitiven Genehmigung
zu veröffentlichen. Im Uebrigeu werde ich Herr«
Genzmers Beispiel nachahmen und erkläre, daß auch ick»
in dieser Frage heute, wenn auch nicht mein erstes,
doch auch mein letztes Wort gesprochen habe.

Wiesbaden,  10. November 1902.
vr . med . Fi scheni ch.

Borlesungen Erdman«.
Der dritte Vortrag des Herrn ProfesivrS Erdman«

beschäftigte sich mit der „Psychologie der  An -i
s cha u u n g". Die Wahl dieses Themas ließ von vorn«
herein auf die Absicht des Redners schließen, ein be->
stimmteS psychologisches Problem auf seine Ursachen und!
seine Entstehung hin zu untersuchen, sowie das Kausali-
tütsverhältnitz solcher Erscheinungen festzustellen, die in
engem Zusammenhänge mit demselben stehen, und deren
Gesetzmäßigkeit zu begründen . Ohne Rekapitulation der
im vorletzten Vortrage entwickelten Gedanken trat der
Redner sofort in die Sache ein. In kurzen Zügen deutete
er aus die wörtliche Bedeutung des Ausdrucks „Anschau¬
ung" und seinen Zusammenhang mit dem Auge, dessen
eigenartiger Bau nur so weit gestreift wurde , als das¬
selbe für die Bildung von Gesichtswahrnehmungen in
Betracht kommt. Wenn auch von einer eigentlichen De¬
finition des Begriffes „Anschauung" abgesehen wurde , so
ließen sich doch gewisse Bestimmungen, die denselben
einigermaßen umgrenzten, nicht umgehen. Im weitesten
Sinne charakterisirte der Redner daher den Begriff „An¬
schauung" als „Gesammtheit der Sinneswahrnehmungen,
soweit dieselben eingeorünet sind in unseren Gesichtsraum
und soweit sie als mannigfache Wahrnehmungen der
Außenwelt sinnliche Wahrnehmungen begründen helfen".
Den Uebergang zu dem eigentlichenThemabildeten einige
psychophysische Bemerkungen, in denen der Redner auf die
altbekannte Fünfzahl der Sinne hinwies , die aber durch
die neuere Forschung unhaltbar geworden, da man das
Gefühl in zwei weitere Gruppen , „die Last und Tempe-
raturempfindungen ", sowie das „Muskelgefühl" zerlegt
habe. Gegen eine weitere Analyse desselben, in das Ge¬
fühl der „Haltung undLage", den sogenannten „statischen"
Sinn ", wie andere Forscher es annehmen, schien der
Redner sich ablehnend zu verhalten . In feinster architekto¬
nischer Gliederung schloß sich die Behandlung des in Rede
stehenden Gegenstandes au . Wenn auch alle Sinne , so
führte Herr Professor Erdmann etwa aus , durch ihre
Sonderbestimmung einerseits und ihr Zusammenwirken
andererseits zur geistigen Bildung beitragen , so füllt doch
die höchste Aufgabe dem Gesichtssinn zu. Er ist nicht nur
Träger des Weltbildes, sondern er vermittelt im weiteren
Sinne die Welterkenntniß und Weltanschauung. Seiner
Thätigkeit verdanken wir zunächst die „Anschauung im
engsten Sinne ". Zu dieser Leistung bedarf es der Hülfe«
durch den Last- und den Muskelsinn ; denn trotz der
außerordentlich feinen und wundersamen Struktur des'
Auges wäre es neben seiner Aufgabe, Licht und Farbe
zu vermitteln , nicht im Stande , die Raumwahrnehmung!
zu bilden, wenn nicht Muskelbewegungen und Tastgefühl
es unterstützten. Wie bedeutsam beide Sinne für das
geistige Leben sind, beweisen die Raumvorstellungen
Blinder , die sich tastend orientiren und im Stande sind,
die Erinnerungsbilder , also ihre Erfahrungen , äugen-
blicklich in die Raumvorstellungen cinzuordnen . — Wenn
nun aber die „Anschauung den Inbegriff derjenigen
Wahrnehmungen bildet, die durch wiederholte Reizung
der Gegenstände entstehen, deren Fülle als wirklicher
Bestand in das Gesichtsfeld tritt ", so ist doch diese Ansicht
dahin zu verstehen, daß auch die Wahrnehmungen ihrer¬
seits der Hülfen bedürfen. An konkreten Gegenständen
erklärte der Redner , daß diese an sich nicht unmittelbar
zur Bildung der Anschauung dienen könnten, sondern
daß sie auf Grund früherer Wahrnehmungen entständen,
die im Gedüchtniß sortwirkten . Eine klare Anschauung
kann daher nur auf Grund von Gedüchtnitzhttlfen, d. h.
von Erinnerungsbildern , entstehen. Indem der Redner
dann versuchte, verschiedene Formen der Gedüchtniß.
hülfen für vcrwickeltere Wahrnehmungen " zu schildern,
wie „die Wortvrinnerung ", gelangte er durch das Bei¬

ein sehr großer Realist ist. Und er ist es doch, mehr noch
wie Euer GerhartHauptmann , der sich wieder daran ge¬
macht hat, Bauerntragödic zu schreiben, weil er begriffen
hat, daß die Einheiten des Ortes und der Zeit nützlich,
fast unumgänglich waren , wenn man von dem Leben ein
genaues und getreues Bild geben will . Unsere großen
tragischen Dichter waren Realisten, indem sie Fürstinnen
schilderten, wie Eure zeitgenössischen Dichter es sind, in¬
dem sie die Ränke Eurer Bauern darstellen. Ihre Nach¬
folger sind in Plattheit verfallen, weil diese die Klippe
jedes Realismus ist." Und nach diesen abgrunöttefen
Auseinandersetzungen stellt der Franzose noch einen wich¬
tigen Punkt der Zeitgeschichte fest. Sarah Bernhardt ist
nicht von der Menge ansgepfiffen worden ! Er war selbst
zugegen, als sic aus dem Theater herauskam . Vier junge
Leute haben eine Kundgebung veranstaltet , nicht mehr.
Die Rufe, die sie dabei ausstießen, hat Sarah Bernhardt
garnicht verstanden; sie war vielmehr davon entzückt —
was beweist, daß Sarah Bernhardt die deutsche Sprache
nicht kennt, und genügt, um die Legenden über ihren
Geburtsort zu widerlegen. . .

* Was soll ein Fürst lernen ? Helene v. Keyserling
erzählt , ivie die „Bohemia" mittheilt , in ihrem bei Georg
Reimer erschienenen Buch „Graf Alexander Keyserling"
über einen Besuch mit ihrem Vater bei Bismarck, daß da¬
bei das Gespräch auf die Frage gekommen sei: Was soll
ecu Fürst lernen ? Bismarck sagte: ein Fürst müßte
eigentlich auf persische Art erzogen werden, d. h. er müßte
reiten , fechten lernen ; wollte er noch dazu sein eigent¬
liches Metier stuöiren, so müßte er hauptsächlich lernen:
sehr lange stehen zu können, jedem Fremden eine ange¬
nehme Phrase zu sagen und zu lügen ; der Fürst brauche
ja nie eine unangenehme Wahrheit zu sagen; das sei die
Aufgabe seiner Minister . „Unser König versteht aber
bas Lugen gar nicht," fügte Bismarck hinzu, „denn man
steht es ihm schon von zehn Schritt an, wenn er Anstalten
dazu macht."

* Die Elektricität aus dem Schreibtisch. Ueber eine
hübsche Ausnutzung der Elektricität zum Siegeln berich¬
tet eine Notiz der „Central -Zeitung für Optik und Mecha¬
nik . Der Apparat besteht aus einem kleinen, schuh-
förmigen Behälter , der an einem Stativ angebracht ist.

Der Siegellack wird durch einen am Boden des Behäl¬
ters befindlichen elektrischen Heizkörper zum Schmelzen
gebracht und fließt aus einer Oeffnung, deren Weite leicht
verstellt werden kann, sodaß immer nur die gewünschte
Menge von Siegellack aus den Brief gelangt . Der Appa¬
rat hat den Vorzug, daß jede Feuersgefahr ausgeschlossen
ist, daß die Siegel sehr rein bleiben und eine weit größere
Ausnutzung des Lacks erfolgt. Der Stromverbrauch
kommt dem einer Glühlampe von 10 Kerzen gleich.

* Das Familienbad . Der von uns mitgetheilte An¬
trag des Konsistorialraths Prof . Dr . Cremer -Greifswald:
„Tue pommersche Provinzialsynode bittet die Behörde,
das gemeinsame Baden von Männern und Frauen grund¬
sätzlich zu verbieten und die Familienbäder , wo sie schon
bestehen, unverzüglich schließen zu lassen, wird vom
„Kladderadatsch" in folgenden Versen besungen:

Urahne, Ahne, Mutter und Kind
Mit Vätern zusammen im Bade sind.
Der Konsistorialrath wandelt vorbei.
Das Kindlein sieht er und spricht: „Ei, ei«
Und Vater neckt sich mit Muttern froh.
Da seufzte der Konsistorialrath: „Oh!"
Und der Ahne Formen bespült die See
Da ächzt der Konsistorialrath: „Weh!"
Doch als er erst die Urahne geseh'n,
Trieb es ihn eilig von dannen zu geh'n.
Und auf der Synode zu Stettin
Erfaßt ein heiliger Eifer ihn.
Auss Tiefste bedauert er, Latz man hat
Erlaubt das schlimme Familienbad.
Urahne, Ahne, Mutter und Kind
Nebst Vätern daraus zu vertreiben sind.
So hat sich selbst im Pommernland
Zur Fleischnoth die Synode bekannt.

Dichter Knut H a m s u n ist verschölle  n. Seit d<
Veröffentlichung seiner letzten Bühnendichtung „Munke
Vcndtz hat mau von dem Verfasser des „Hunger " uv
„An des Reiches Pforten " nichts mehr gesehen. Selb
Hamsuns nächste Freunde wissen nicht, wo er geblieben.

Larah Bernhardt  wird , wie schon mitgetheil
am 14. d. M . im Mainzer Stadttheater als Kamelier
dame auftreten . Das projektirte Gastspiel der Künstleri
in Frankfurt und Wiesbaden ist wegen zu hoherHonorai
forderungen nicht zu Stande gekommen
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)ptel eines in Ser Ferne rollenden Wagens zu solchen
Formen , in denen das Erinnerungsbild den Gegenstand
lebendig vor Augen führt und „die Unbestimmtheit der
Gehörswahrnehmung durch Hülfe früherer Gesichtswahr-
nehmungen ergänzt und mit sachlichem Inhalte erfüllt
wird". Indessen wirken zur Bildung von Anschauungen
noch andere psychische Faktoren mit, welche als identi-
fizirendes , aualysirendes und subsumirendes Erkennen"
bezeichnet werden. Beruht die erstere auf der völligen
Uebereinstimmung der Wahrnehmungen, so die analy-
sirende auf Zerlegung derselben in einzelne Merkmale
und das Subsumiren in dem Erkennen derjenigen Merk¬
male, die allen Gegenständen gleichmäßig eigcnthümlich
waren . Besonders wirksame Hülfe leisten der Sub¬
sumtion abstrakte Vorstellungen, welche die Anschauung
sicherer gestalten und fester wirken. — Die Erinnerungs-
Hülsen treten jedoch noch in anderen Verbindungen und
Formen auf - so in „abstrakten Vorstellungen", bei
denen keine  unmittelbare Erinnerung ihre Hülfe
leistet und bei denen wir erst durch andere psychische Vor¬
gänge versuchen müssen, uns eine Situation klar zu
machen, und in der Phantasie, die mit Hülfe der Erinne¬
rungsbilder bereits vorhandene Vorstellungen umbildct.
Ihr fällt die Aufgabe zu, uns in die „Mannigfaltigkeit
der Situationen " zu versetzen, denn in ihrer Eigenschaft
als konstruktivesOrgan leistet sie bei jeder geistigen und
künstlerischen Thätigkeit die unentbehrlichste Hülfe . Auf
Grund dieser Prämissen ging der Redner zum Schlüsse
auf die Stellung über, welche der „Anschauung" im
Unterricht gebührt. Hier ist ihre Aufgabe, denselben mit
möglichst realen Formen und Gestalten zu erfüllen , die
Lücken zu ergänzen, das Auge zu schulen, die Phantasie
zu beleben und ihre Hülfe namentlich da in Anspruch zu
nehmen, wo der Unterricht einmal über die Grenzen und
den Bestand der Realität hinausgeht,- denn aller Unter¬
richt mutz seinen Ausgangspunkt von der Anschauung
nehmen." — Auch dieser Vortrag bedeutete durch die vor¬
nehm geistige Form , in welche der Redner seine Aus¬
führungen kleidete, einen neuen geistigen Erwerb , der
auch von der Versammlung mit dankendem Beifall ge¬
würdigt wurde. Die nächste Vorlesung findet Samstag,
den 15. November, statt. G.

~ Kurhaus. Das Orchester-Programm des am Donnerstag
unter Richard Strauß  stattfinbcnden vierten Cyklus-
Konzcrtcs  der Kurverwaltung dürfte das größte Interesse
veanspruchen. Es kommen unter Leitung des genialen Meisters
zur Aufführung: Die Ouvertüre zur Oper „Uessonda" von Spohr
oi« Tondichtung „Don Juan " von Richard Strauß und für
Orchester allein die Licbcsscene aus der Oper „Feuersnoth " von
Richard Strauy . — Erika W e b c ki n d , die Solistin des Abends,
gasttrte vor einigen Monaten in Budapest, wo der deutschen
Sängerin eine ungemein-warme Aufnahme bereitet wurde,- ebenso
große Begeisterung erregte ihr wunderbarer Gesang in Wien.
Sie wird am Donnerstag zum Vortrage bringen : Drei Lieder von
Mozart : Dans un bois solitaire , Wiegenlied und das Veilchen
Ferner die Arie aus „Lucia" von Donizetti und zum Schlüsse drei
Lieder von Richard Strauß : „Einkehr", „Schlagende Herzen" und-Herr Lenz".

Das „Tannhä «ser"-Jubilä «m. Von befreundeter
Seite geht uns nachstehende Berichtigung des im gestrigen
Abendblatt enthaltenen „Tanuhäuser "-Artikels zu: Die
Ur -Aufführung des „Tannhäuser " fand nicht am 16.
Februar 184g in Weimar, sondern am 19. Oktober 1845
unter des Meisters persönlicher Leitung in Dresden , mit
Tichatschek  in der Titelrolle , statt. Bis zur ersten
Aufführung des „Tannhäuser " in Weimar 1849 unter
Liszts Direktion hatten in Dresden bereits 19 Auffüh¬
rungen , alle unter Wagners Leitung, stattgefunden.
. 8s- Residenz-Theater. Geradezu kolossal hat die Neu-Ein-
studirung von der lustigen und dabei so dezenten Posse „Flotte
Weiber cingeichlagen. Am Sonntag Abend war das Haus total
ausverkauft, sodaß Hunderte vergebens Eintritt begehrten. Die
überaus geMige Musik mit den famosen Gesangsterten und
aktuellen Strophen hat im Residenz-Theater auf das Publikum
einen neuen Reiz ausgeübt, sodaß auch wohl die morgige Vor¬
stellung von „Flotte Weiber" gut besucht werden wird . Das neue
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg: „Das Theatcrdorf",
das dre nächste Premiere bildet, wird schon emsig geprobt. Fast
das gesammte Personal ist beschäftigt. Herr Dr . Rauch setzt dieses
heitere Stuck, auf das die Direktion große Hoffnung hegt, selbst in
«eene. Die Abonnenten des Theaters wird cs intercssiren, daß
die jetzt gelösten Dutzendkarten bis 1. März Gültigkeit haben.

— Die Kassenrcvisioncn beim städtischen Kranken¬
hause. Wir erhaltcu von Herrn Stadtrath Rühl  fol¬
gende Zuschrift: „Die in der gestrigen Abend-Ausgabe
Fhres geschätzten Blattes wiedergegebene Berichtigung
des Herrn Stadtverordneten M o l l a t h nöthigt mich
wider Willen zu einer Gegenerklärung , damit durch ein¬
fache Feststellung des Sachverhaltes die Angelegenheit
endlich zur Ruhe kommt. Die Abschliltzrevision der städti¬
schen Kassen soll am 30. April vorgenommen werden. Der
Kassirer des Krankenhauses hatte nun um eine kurze Ver¬
längerung der Frist gebeten, da er mit seinem Abschluß
noch im Rückstände sei. Am 3. .Mai fand die Revision
statt, wobei ich an Stelle des erkrankten Herrn Stein
neben Herrn Mollath vertretungsweise fungirte . Wir
fanden leider den Abschluß nicht fertig , sondern
den Kassirer noch damit beschäftigt. Hierbei machte ich
die Wahrnehmung, daß sich dieser dabei so unbeholfen
benahm, daß mir die Geduld ausging und ich die Addition
des Journals und Kassenbuchs selbst vornahm und das
Kassensoll feststellte. Im Verein mit Herrn Mollath nahm
ich sodann die Kasse auf, die ein kleines Manko ergab,
das später durch Ausgabebeläge beglichen wurde . Da
wurde ich dringend zur Sitzung der Krankenhaus -Depu¬
tation abgerufen und bat nun Herrn Mollath , die Ab¬
schlußzahlen der Bücher mit denen des Protokolls zu ver¬
gleichen und deren Uebereinstimmung festzustellen, eine
Manipulation , zu der ich einem Stadtverordneten gegen¬
über , ivelcher schon jahrelang die Revision der betreffen¬
den Kasse vorgenommen, eine vorherige Belehrung doch
als unnöthig erachtete. Demgemäß Unterzeichnete ich
denn auch das mir vorgelegtc Protokoll, ohne eine Nach¬
prüfung vorzunehmcn, was ich heute allerdings als einen
Fehler meinerseits bezeichnen muß. Ich habe als Stadt¬
verordneter jahrelang mit zwei Stadtrüthen die Revision
der Hauptkasse vorgenommen, dabei aber nie den stummen
Zuschauer gespielt, sondern mich aktiv so wett betheiligt,
daß ich stets im Stande war , auch ohne die Mitwirkung
der Stadträthe diese Revision allein zu machen. Bei
meinem Erscheinen in der Deputation des Krankenhauses
berichtete ich dann, daß nach meiner Wahrnehmung der
Kassirer zur Wartung seines Amtes vollständig unfähig
sei, auf mich überhaupt den Eindruck eines verworrenen
Menschen gemacht habe und ich es für geboten erachte,

eine gründliche Prüfung der Bücher vorzunehmen, was
ja ohnehin durch den städtischen Rechnungsprüfer geschah.
Die in Ihrem geschätzten Blatte seiner Zeit gegebene Dar¬
stellung, als hätte ich sofort bei Einsicht der Bücher die
Schäden entdeckt, schoß etwas über das Ziel hinaus , denn
meine Kritik wurzelte mehr in Beobachtung der Person
des Kassircrs, als in dem Zustand der Bücher. Daß ich
diese Kritik nicht im Beisein des Beamten , sondern an zu¬
ständiger Stelle aussprach, ist doch selbstverständlich."

— Bolksunterhaltuugs - Abend. Sonntag , den
16. d. M ., Nachmittags 41/2  Uhr anfangend, findet der
2. Volksunterhaltungs -Abend in der Turnhalle an der
Hellmundstraße statt. Zur Mitwirkung sind diesmal ge¬
wonnen : Fräulein Stader , Konzertsängerin , Herr Kunst¬
historiker Ollendorff, das Spangenberg 'sche Konser¬
vatoriums -Orchester (Leitung Herr König!. Kammer¬
musiker Weimer) und der Männergesangverein „Union".
Fräulein Stader ist in Wien ausgebildet und besitzt eine
sehr klangvolle, gutgeschulte Sopranstimme : sie wird
Lieder von Mozart und Rubinstein singen. Herr
O. Ollendorff, als tüchtiger Redner längst bekannt, hat
sich das zeitgemäße und interessante Thema : „Ueber volks-
thümliche Kunst" zum Gegenstände seines Vortrages ge¬
wählt. Das Spangenberg 'sche Konservatoriums -Orchester,
welches vor Kurzem erst für seine herrlichen Dar-
bietungen in einem kirchlichen Volkskonzerte in der
Marktkirche große Anerkennung gefunden, hat auch für
die obengenannte Veranstaltung ein schönes Programm,
das Kompositionen von Händel, Rameau , Bach, Spangen¬
berg und Bach-Gounob nennt , zusammengestellt. Der
unter Leitung des bewährten Dirigenten , Herrn Lehrer
Karl Henkel, stehende Männergesangverein „Union"
wird einige seiner besten Repertoirenummern , Kunst-
und volksthümliche Lieder von Sturm , Veit, Schwartz
und Wengert zu Gehör bringen . Das genauere Pro¬
gramm und die Verkaufsstellen für die Eintrittskarten
werden durch Plakate an den Anschlagssäulen bekannt
gegeben. Der Besuch dieser vielversprechenden Veran
staltung kann bestens empfohlen werden. Die Saal¬
öffnung ist, was wir besonders bemerken, diesmal aus
4 und der Beginn auf W2 Uhr festgesetzt.

— Deutscher und Oesterreichischer Alpen-Berei ».
Seitdem die Sektion Wiesbaden  so groß ge¬
worden, will der alljährlich aus den Jagdgründen der
Wiesbadener Hütte zu liefernde Gamsbock zu einem regu¬
lären Gamsessen nicht mehr langen . Die Sektion hat sich
daher entschließen müssen, aus einer „Gams " viele Gänse
zu machen, eine Leistung, die selbst Darwin kaum fertig
gebracht hätte. Die gestern im Kurhause zum „Martins¬
gansessen" versammelten Alpen-Vereinsleute schienen
mit dieser Metamorphose nicht unzufrieden zu sein. An
die Hundert waren erschienen, Damen und Herren in
etwa gleicher Anzahl. Bald entwickelte sich beim Ver¬
speisen der schmackhaften Vögel eine so ungezwungene
Fröhlichkeit, daß man einen Hauch von Bergluft zu ver¬
spüren meinte. Umso mehr war letzteres der Fall , als
zwei der anwesenden Damen ein Jodlerduett ertönen
ließen, das an Echtheit nichts zu wünschen übrig ließ.
Hamlet würde gesagt haben: Sie übertirolten noch den
Tiroler . Ein besonderer Schlager war ein Hymnus auf
die Gaus , als Tischlied gesungen. Daß es so stürmische
Heiterkeit entfachte, erschien natürlich genug, als Herr
Julius Rosenthal sich als Dichter entpuppte. Im Uebri-
gen gab Jeder , was er an Unterhaltungsstoff auf dem
Herzen hatte. Vorträge , bald in Prosa , bald in gebunde¬
ner Rede, auch einige davon in Kostüm folgten in bunter
Reihe und fanden ein dankbares Publikum . So war es
kein Wunder , daß der Aufbruch der Letzten erst erfolgte
zu einer Stunde , wo auf den Bergen bald der Mahnrui
des Führers erschollen wäre : Aus! Auf! S ' Wetter is
guct! — Der nächste Vereinsvortrag findet am Mittwoch,
den 26. November, in der Aula der städtischen höheren
Mädchenschulestatt. Herr Pfarrer Veesenmeyer
ist der Vortragende . Sein Thema lautet : „Was uns die
Steine sagen: eine Einführung in die Geologie der
Alpen."

— Straßenbahnlichcs . Man schreibt uns aus dem
Weftend: In einer im gestrigen Abendblatt enthaltenen
Notiz wird mitgetheilt, daß sich auf Ersuchen des West¬
lichen Bezirksvereins die Direktion der Straßenbahn
veranlaßt gesehen hat, die Tarifstrecke Eichen-Sedanplatz
bis Bertramstratze zu erweitern . Der Westliche Bezirks¬
verein ist berechtigt, sich dieses schönen Erfolges zu freuen,
aber auch der Direktion der Straßenbahn gebührt Dank
und Anerkennung für ihr Entgegenkommen, welches sie
in diesem Falle zeigte, trotzdem sie vertragsmäßig nicht
zu dieser Tarifänderung verpflichtet war . Gleiches Ent¬
gegenkommen hat die Direktion noch in einer anderen
Angelegenheit dem Westlichen Bezirksverein gegenüber
gezeigt, indem sie auf wiederholte Eingaben desselben
vor ca. 5 Monaten den Plan zur Errichtung einer Warte¬
halle an der Umsteigsteüc Weißenburgstratze-Emserstraße
an die städtische Behörde einreichte. Bekanntlich fahren
während des Sommers die Wagen der grünen Linie nur
an den Nachmittagen und im Winter überhaupt nicht
durch nach den Eichen, sodaß die Passagiere an der Um¬
steigestelle an der Emserstraße während der Wartezeit
den Unbilden der Witterung ausgesetzt sind. Man hatte
sich nun der Hoffnung hingegeben, daß nach Einreichung
des Planes die Wartehalle bis zum Herbst der Benutzung
übergeben werden könne, hat aber hierbei leider die
Rechnung ohne — das Stadtbauamt gemacht, welches,
nachdem der Plan schon einmal zur Abänderung zurück¬
gegeben war , denselben neuerdings nochmals aus Grün¬
den zurückreichte, welche mit der Wartehalle selbst gar-
nichts zu thun haben. Hiernach müssen wir heute fragen:
Werden wir bis zum Frühjahr , wenn der Winter vor¬
über ist, die Wartehalle bekommen? Dann haben wir
eine Warte-  Halle im vollsten Sinne des Wortes.

— Preisansschrciben . 1000 Mark sind für eine Preis¬
schrift, betreffend „das Betäuben des Schlachtviehs", aus¬
gesetzt. — Im Auftrag der Pretsstifterin versendet
Dr . v. Schwarz, Gewerbcrath zu Konstanz, die gedruckten
Bedingungen , so weit Vorrath reicht.

0 . Verwcrthnng des „ Adler " -Terrains . Die städti¬
sche Deputation zur Verwexthung des „Adler"-Terrains
hielt gestern eine Sitzung ab, hatte aber noch so viel mit
der Moorbüderfrage  zu thun , daß sie die neu auf¬
geworfene Frage , ob die Stadt nicht an der Langgasse ein
Hotel errichten solle, überhaupt nicht mehr in Berathung

ziehen konnte, sondern bis zur nächsten Sitzung vertagen
mußte. In der Moorbäderfrage kam es auch nicht zu
einem entscheidenden Beschlüsse, doch wird es damit vor¬
aussichtlich so werben, daß an dem bereits festgesetzten
Programm für das neue Badhaus nichts geändert, son¬
dern in dessen Nähe ein Play reservirt wird , um darauf,
wenn wirklich das Bedürfniß sich herausstellt, ein be¬
sonderes Moor-Badehaus za errichten, wie dies der
Magistrat vorgeschlagen hat.

— Handelsregister. „Firma Backeu. Esklony in Wiesbaden."
Di« Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter Bruno
Backe ist alleiniger Inhaber der Firma.

— Vom Hochheimer Markt . Unseren diesjährigen
Marktbericht können wir mit den Versen einletten , die
vor Jahren der Mainzer Lokaldichter Friedrich Lennig
zum Hochheimer Markt dichtete: „Vom Himmel waren
wir gesegnet, es hatte ja den ganzen Tag zuvor geregnet."
Thut nichts! — ein Marktvergnügen mehr, denn es war
wirklich ein Vergnügen , Männlein und Weiblein den
Boden bearbeiten zu sehen, der eine Konsistenz ange¬
nommen hatte, weicher noch wie „Nudelteig". Wie ge¬
wöhnlich bot der Pferdemarkt den Hauptanziehungspunkt.
Es waren ca. 1200 Pferde auf dem Markte , von welchen
die meisten verkauft wurden . Arbeitspferde schweren und
mittleren Schlages waren am meisten begehrt, weniger
Luxuspferde. Auch die Zigeuner , welche eine Anzahl
Pferde aufgetrieben hatten, handelten flott. Der Rind-
viehmarkt war nicht sehr stark befahren. Der Haupt¬
absatz erstreckte sich auf melkende und Fahrkühe . Auf
dem Krammarkt war es weniger lebhaft, desto fideler ging
es aber in den Schankbuden zu, wo der „Federweiße" in
obligater Begleitung von „Sauerkraut mit Bratwurst"
die richtige Marktstimmung hervvrrief.

o. Die Schießerei, welche gestern so viel Unheil an.
richtete, spielte sich in dem Comptoir eines hiesigen Kolo-
nialwaarengeschäfts ab. Einer der Commis hatte das
Flobert aus dem Privatcomptoir des Priucipals geholt
und machte sich, in der Meinung , daß es nicht geladen
sei, daran zu schaffen. Das Gewehrchen war aber doch
mit einer Schrotpatrone geladen, es ging unversehens
los und die sümmtlichen Schrote flogen dem anderen
Commis, dem 20 Jahre alten Richard C h r i st , in das
Gesicht. Wenn auch die Verletzungen, die er erlitten,
nicht lebensgefährlich sind, so hat doch die Unvorsichtigkeit
seines um 3 Jahre älteren Kollegen die schwere Folge,
daß er vermuthlich das linke Auge verlieren wird . Der
Verletzte wurde nach Anlegung eines Nothverbands in
das Krankenhaus des „Paulinenstifts " gebracht.

— Schwerverletzt wurde gestern durch Feuer das
1^ -jährige Kind eines Wirthes in Biebrich.  Das¬
selbe spielte mit einem ll̂ -jährigen Knaben unter Aus-
sicht eines 18-jährigen Mädchens in einem Zimmer einer
höheren Etage. Als das größere Mädchen einen Augen¬
blick nach unten ging, vorher aber die Kleine aufs Bett
gesetzt hatte, muß nun der 2s4-jährige Bub sich Streich¬
hölzer verschafft und das arme Kind sammt dem Bett in
Brand gesteckt haben. Denn plötzlich ertönte großes
Angstgeschrei und man fand die Kleine und das Bett in
Hellen Flammen . Das herbeieilendc größere Mädchen
hatte leider nicht die Geistesgegenwart, die Flammen mit
dem Bettzeug zu ersticken, sondern setzte das brennende
Kind auf den Boden und lief fort , um Hülfe herbei
zu rufen . Der hinzukommende Vater riß sofort die
brennenden Kleider dem Kind vom Leibe, sich selbst dabei
schwere Brandwunden an den Händen zuziehend. Die
Verletzungen des Kleinen sind sehr schlimme und au
seiner Erhaltung wird gezweifelt.

0 . Unfall . Der bei der „ Kronen -Brauerci " beschäf¬
tigte Fnhrknecht Philipp F l 0 r e t h , ein verheiratheter
Manu , ist gestern dadurch, daß ihm an der Curve die
Pferde durchgingen, unter seinen Wagen gerathen und
überfahren worden. Die Verletzungen, die er dabei
innerlich und äußerlich davongctragen, sollen zwar nicht
besonders gefährlich sein, sie machten den Verunglückten
aber doch wegunfcrtig . Er wurde durch einen Wagen
der „Kronen-Brauerei " an der Curve abgeholt und in
das städtische Krankenhaus dahier gebracht.

o. Diebstähle. Vom Sonntag zum Montag wurde
hier ein großer Zughund von weißer Farbe mit schwar¬
zem Kopf sammt Geschirr gestohlen. — Der gestern er¬
wähnte Diebstahl von 16 Kisten mit Druck¬
platten  ist nicht in dem Keller der Petmecky'schen
Druckerei, sondern in demjenigen des Hauses Markt¬
straße 26 verübt worden. Die Kisten standen dort seit
Jahren unverschlossen und wurden jetzt, als die Platten
zu einem Neudruck des Werkes „Rheinlands Wnnder-
horn" benutzt werden sollten, vermißt . Wann sie ge¬
stohlen wurden , läßt sich nicht genau feststellen, jeden¬
falls waren sie noch im Herbst vorigen Jahres da. Der
Eigenthümer , ein hiesiger Verlagsbuchhändler , soll durch
den Diebstahl einen Schaden von 6000 Mk. erleiden. —
Der Eigenthümer der Strümpfe und Socken, die vor
einiger Zeit , noch naß, einem jungen Menschen, der sie
zweifellos gestohlen hat, abgenommen wurden , hat sich
immer noch nicht bei der Polizeidirektion gemeldet, und
doch ist es zur Aufklärung des Sachverhalts dringend
nothwendig.
.. . ~ , Sl,ei*e Notizen . Die Heilsarmee  veranstalte,
Mittwoch und Donnerstag, 12. und 18. November Abends
81/ , Uhr, in ihrem Lokale, Frankenstraße 13, Extra-Versamm¬
lungen. Mittwoch-Thema: „Der Reiter auf dem fahlen Pferd
und was hinterher kommt". Donnerstag-Thema: „Christus in
der Räuberhöhle". — Die Ausführung der Blitzableiter-
Anlage  auf dem Neubau des Domänenpächter-Wohnhauses zu
Hof Clarenthal wurde der Firma Georg Steigern.  Sohn hier
übertragen. — Dem „Tagblatt"-Vcrlag gingen zu von M L
6 Mk. für K 0 h l e n f ü r A r m e und 5 Mk. für Frühstückf ü r K i n d e r.

* Vom goldenen Grund , 10. November. Gestern
Sonntag , den 9. November, Nachmittags 3 Uhr , fand
in der „Post" in Kirberg eine Versammlung der
natioualliberalen Partei  für den Kreis Lim¬
burg statt. Dieselbe war von ca. 300 Personen — meist
Landwirthen aus Kirberg und Umgebung — und Partei¬
freunden aus Limburg, besucht: den Vorsitz führte der
Vorstand des Nationalliberalen Wahlvereins in Lim¬
burg , Herr Direktor Brand . Parteisekretär Lechler.
früher Landw.-Jnspektor und eine Reihe von Jahren
praktischer Landwirth , behandelte außer den naheliegen¬
den politischen Tagesfragen das für die dortigen land-



Wo. LL8 . 50 . Jahrgang Wiesbadener Tagblatt ( Abend-Ausgabe ). Verlag : « anggasse 27. LI. November LSV2. Seite 5.

wtrthschaftlichen Verhältnisse als paffend gewählte Thema:
„Die Förderung der Landwirthschast durch die Viehzucht".
Die Versammlung verlief überaus befriedigend, und es
wurde ganz allgemein dem Wunsche Ausdruck gegeben,
cS möchten alle auf nationalem Boden stehenden Männer
bei den nächsten RetchStagswahlen Zusammengehen, um
den Wahlkreis für die nationalliberale Partei wieder
zu gewinnen.

= Ufingen, 10. November. Da» sogenannte Weihnacht S-
konzertoeSKgl . Seminars  izuw Besten armer Schul¬
kinder) findet Sonntag , den 16. November. Nachmittags4'/a Uhr,
in dem geräumigen, akustisch günstigen „Adl« "-Saal statt.
Tolistisch bcthätigt sich Herr Kgl. Musikdirektor Rosenmeyer.
Ersurt , Direktor des Mustkveretns, der Singakademie und der
Akademie der Tonkunst daselbst, ein Schüler Joachims, mit
Btolinpiecen van Spohr (9. Konzert), Bazzini und Svendsen. Die
Begleitungen am Flügel führt Herr Semtnar -Musiklehrer Teich¬
fisch« aus. An Vokalwerken weist das Programm Kompositionen
anerkannter Meister auf, z. B. von Beethoven, I . W. Frank
lAdventSlteb), G. Weber l Waldweben", sehr schwierig, in
modernem Stile ), Langer, Silcher, Graf PH. zu Eulenburg u. A.
Wir wünschen dem Unternehmen gutes Gelingen und in Anbe.
tracht seines guten Zweckes zahlreichen Besuch. — Samstag, den
18. b. M., ab 8V- Uhr, veranstaltet Herr Rosenmeyer unter
gütiger Mitwirkung des Herrn Teichfischer eine Soiree  mit
folgendem Programm : Bach. Chaconne für Violine allein, Bach-
Wilhelms, Air auf der 6 -Saite , Vteuxtemps, Suite in h, Beet¬
hoven, Violtnfonate c>p. 12,1 in O, sodatz unsrer Kunstfreunde
erlesene musikalische Genüsse warten.

<5Frankfurt a. M-, 10. November. Für die am Mittwoch hier
stattsindenben Stadtverordnetenwahlen  find nun¬
mehr von den verschiedenen Parteien , BeztrkSveretnen und
sonstigen Aahlveretntgungen die Kandidatenlisten ausgestellt, ab¬
geschlossen und bekannt gegeben. Es sind für V» der ausscheiden-
üen Stadtverordneten 31 Ergänzungswahlen vorzunehmen. Bon
den ausscheidenden Stadtverordneten werden 16 zur Wiederwahl
vorgeschlagen, einer verstarb, und 4 verzichteten auf Wiederwahl
oder wurden nicht wieder aufgcstellt. In der letzten Woche gingen
die Wogen der Wahlbewegungbesonders hoch und es machte sich
gegen frühere Jahre eine größere Vielgestaltigkeit im Wahlpartei-
rvefen bemerkbar. Letztere hat dahin geführt, daß für 21 Neu-
zvwählende nahezu die vierfache Zahl von Kandidaten, nämlich
78, aufgestellt sind. Die einzelnen Parteien suchten sich ihren Be¬
sitzstand zu sichern und zu erweitern. Die demokratisch-fortschritt¬
liche Partei steht hierbei der im Bündniß mit der katholischen Ver¬
einigung, den Handwerkern und verschiedenen Bezirksvereinen
arbeitenden nationalliberalen Partei gegenüber. Die social¬
demokratische Partei hat diesmal in allen Wahlbezirken eigene
Kandidaten aufgestellt und bekämpft den Besitzstand der beiden
großen, feither vorherrschenden Parteien . Die Wahlbewegunghat
ferner die Entstehung einer neuen Wählervereinigung gezeitigt,
nämlich der unparteiischenBürgervercinigung . Sie ist aus An¬
gestellten Mer Berufszweige und aus der großen Anzahl der hier
vorhandenen Beamten aller Art hervorgegangcn und hat zum
Theil eigene Kandidaten, zum Theil solche in Anlehnung an die
nationMiberalen Partei aufgestellt. Ihr Ziel geht auf die
Schonung der wirthschastlich Schwachen und auf Schaffung besiercr
WohnungS- und Steuerverhältniffe hinaus . Am heftigsten wird
der Wahlkaurpf in den Staüttheilen Nordend, Äornhetm und
Sachsenhausen, wo für drei Stadtverordnetensitze13 bezw. 11 und
10 Kandidaten aufgestellt worden sind.

§ Mainz, 11. November. Rheinpegel : 0ra41cM  gegen
0 m 44 cm am gestrigen Bormittag.

Kleine Chronik.
Ein Messer - Attentat  gegen ihre Neben¬

buhlerin , die im Hause Bonüerheydtstratze 1 in Berlin
bebienstete Köchin Therese Steigner , unternahm gestern
Vormittag eine Frau Mathilde Henn. Die Steigner
wurde mit anscheinend schweren Verletzungen nach dem
Krankenhause gebracht, während Frau Henn noch im
Laufe des Vormittags in ihrer Wohnung verhaftet
wurde.

Graf  P ü ckl e r wird am 22. November wieder vor
der Berliner Strafkammer stehen. Es sind drei An¬
klagen gegen ihn erhoben: die erste wegen einer Rede,
worin er die Berliner Richter „Kerle" nannte , die vor
ihm unter den grünen Tisch kriechen müßten : die zweite
Anklage ist erhoben wegen Beleidigung des Sanitäts¬
raths Neumann in Glogau, und die dritte wegen einer
Rede voller Aufreizung zu Gewaltthaten gegen die Juden.

Dem „B l u m e n - M e ö i u m" Anna Rothe spielt
das Schicksal arg mit. Während sie in Untersuchungs¬
haft saß, starb ihre Tochter, und es war ihr versagt, an
das Sterbebett ihres Kindes zu eilen. Das Urlaubs¬
gesuch war mit der Motivirung abgelehnt worden, daß
Fluchtverdacht vorliege. Jetzt drang in ihre Zelle die
Kunde, ihr Mann liege an einer Lungenentzündung so
schwer krank darnieder , daß sein Ilbleben zu befürchten
sei. Wieder ließ sie durch ihren Vertheidiger , Rechts¬
anwalt Schwindt, ein Gesuch überreichen, in welchem sie
bat, sie nur auf die Dauer von 24 Stunden aus der Haft
zu entlassen, damit sie ihren todtkranken Mann — viel¬
leicht zum letzten Mal — sehen und mit ihm noch einmal
sprechen könne. Auch dieses Haftentlassungsgesuchwurde
ablehnend beschieüen, da nach wie vor Fluchtverdacht ob¬
walte.

Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus Paderborn:
Der Stationsvorsteher  des Bahnhofes Rheda
wurde beim Ueberschreiten eines Gleises nach der Ab¬
nahme des Zuges durch einen von der anderen Seite
kommenden Güterzug überfahren  und zermalmt.

Der Hafenschutzmann  Hempelmann in Kiel
wurde, nach der „Voss. Ztg.", von der dortigen Straf¬
kammer wegen Verleitung zum Meineid  zu iy2
Jahren Zuchthaus »erurtheilt . Der Schutzmann war
wegen eines Vergehens gegen ein junges Mädchen in
Untersuchung gezogen worden und hatte sich ein Alibi
verschaffen wollen.

In Seidlingen (Württemberg ) erschoß  ein
junger Mann aus Unvorsichtigkeit seine Ge-
liebte  in ihrer elterlichen Wohnung.

Aus W i t ko w i y wird telegraphirt : Der 21-sährige
beschäftigungsloseArbeiter Pacal feuerte  gegen seine
Geliebte, die 17-jährtge TischlermeisterstochterWojtischek,
zweiRevolverschüsseab  und verwundete sie tödt-
lich. Dann jagte er sich selbst eine Kugel in den Kopf.
Beide Schwerverletzten wurden ins Werkspital gebracht.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. DaS Motiv dieser
Blutthat ist Eifersucht.

In Brünn  fand ein Zusammen st otz zweier
Motorwagen  der elektrischen Straßenbahn statt.
Beide Wagen wurden stark beschädigt, zahlreiche Per¬
sonen verletzt, darunter drei schwer.

Wie aus Baden bei Wien  berichtet wird , soll vor¬
gestern gegen 3 Uhr Früh inSiegenfeld  und S p a r-
b a ch nächst Baden ein etwa ö Sekunden anhaltende?
wellenförmiges Erdbeben in der Richtung von Ost nacl
West beobachtet worden sein.

Der Jnfanterie -Hauptmann Pihlström in Falun
(Schweden) erschoß  Nachts seine beiden 10 und 8 Jahre
alten Söhne  und verwundete den dritten , 6-jährigen
Sohn lebensgefährlich. Pihlström war krank: man nimmt
an, daß er die That im Wahnsinn verübt habe.

In A r g a n wurden durch einen Erdrutsch zwei
Erdarbeiter verschüttet.  Ehe man den Ver¬
unglückten Hülfe bringen konnte, waren sie erstickt.

Aus B r e st , 10. November, wird gemeldet: In der
letzten Nacht versuchten Unbekannte das Gitter der
Bastion Nr . 7 zu durchbrechen, um Pulver zu stehlen.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

In der Ostender Straße in Brüssel stürzten
vorgestern Abend vier neuerbaute  Gebäude ein.
Verletzt wurde Niemand.

Bei einer von dem Industriellen Rocine in Mar¬
seille  unternommenen Automobilfahrt  versagte
an einem Abhange die Bremse. Infolge dessen rannte
das Automobil gegen einen Baum . Die beiden Insassen
wurden schwer verletzt.

Wie das „B . T ." aus Paris  meldet , hat bortselbst
der Weinreisende Germain s e i n e 31 Jahre alte Frau
auf offener Straße durch 5 Revolverschüfse getödtet.

A n d r 6 e s Ballonhaus auf Spitzbergen wird von
einer in Sund auf den Lofoten ansässigen Firma zuur
Verkauf ausgeschrieben. Wenn der Handel schnell abge¬
schlossen werden kann, will man das Haus billig abgeben.

Ans London  wird dem „Berl . Lokal-Anzeiger"
depeschirt: Nach einer aus Kapstadt ein getroffenen
Meldung wüthet ein fürchterlicher B r a n ü in der Hafen¬
stadt East London,  einem Orte von 7000Einwohnern.
80 große Gebäude im Centrum der Stadt sind schon zer¬
stört, ein starker Sturm erschwert die Löscharbeiten, so-
daß das Feuer immer größere Dimensionen annimmt.

In M a m b a z a c wurden drei Bahnarbeiter von
einem Zuge  erfaßt und auf der Stelle getödtet.

Aus Palermo  kommt die Nachricht von einem
Gymnasiastenstreik! Eine große Schaar öurchgefallener
Abiturienten zog, weil sie einen dritten Prüfungstermin
nicht durchsetzen konnten, zu den verschiedenen Gymnasien
und forderte die Kameraden auf, sich mit ihnen solida¬
risch zu erklären und dem Unterricht fern zu bleiben.
Am Viktor-Emanuels -Gymnasium kam es sogar zu einem
ernsten Zusammenstoß zwischen „Streikenden " und
„Arbeitswilligen ". Auf den Rath des Direktors des
Garibaldi -Gymnasiums zogen die Burschen alsdann zum
Theater Politeama , konstituirten sich zur Protest-Ver¬
sammlung und sandten eine Resolution an den Unter-
richtsminlster.

In und vor Kronstadt zeigt sich Eis.  Wenn der
Frost noch mehrere Tage anhält , so ist das Ende der regel¬
mäßigen Schiffahrt zu erwarten.

In einem Brief aus Singapore vom 12. September
wird der „Köln. Bolksztg." geschrieben: Hierzulande ist
der T i g e r nichts Seltenes , aber ein Tiger als Spazier¬
gänger in der Stadt , als Hotelbesucher, ist bis jetzt noch
nicht vorgekommen. Dies haben wir letzte Woche in
Singapore erlebt. Ein Tiger , der sich wahrscheinlichin
einer Menagerie zu eng fühlte, entsprang seinem Gefäng-
niß . Mehrere Tage sah er sich in den etwas abgelegenen
Stadttheilen um, machte hier und da unliebsame Besuche.
Zuletzt verirrte er sich in das größte Hotel v»n Singa¬
pore. Welche Ueberraschung für die BoyS de§ Hotels,
als sie eines Morgens den wilden Gast unter einem
Billard antrafen . Gleich waren einige Jäger zur Stelle,
die dem wilden Spaziergänger ein jähes Ende bereiteten.

Der Erfinder  der schwedischen Streichhölzer,
Karl Kiesewetter, ist Ende Oktober, wie jetzt erst bekannt
wird , in B r a i l a (Rumänien ) im 83. Lebensjahre arm
und verlassen  gestorben . In dem Heimathlanbe
seiner Frau hat er durch gewagte Eisenbahnspekulationen
das riesige Vermögen wieder verloren , das er sich in
Jonkobing erworben hatte.

Die diesjährige Apfelernte  in den Vereinigten
Staaten wird auf 48 Millionen Faß veranschlagt, gegen
27 Millionen im Jahre 1901. Besonders gut ist die Ernte
in den mittleren und östlichen Staaten ausgefallen, wäh¬
rend in den westlichen Saaten ein entschiedener Rückgang
im Ertrag zu verzeichnen war.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Wie», 11. November. Die „Neue Freie Prefle" bezeichnet auf

Grund zuständiger Informationen die Nachricht, daß die deutsche
Kaiserin  längere Zeit in Aböazia Aufenthalt nehmen wolle,
für unbegründet.

Budapest, 11. November. In hiesigen politischen Kreisen wird
versichert, daß die italienische Regierung nach Lage der Dinge
di« beabsichtigte 'Kündigung der Handelsverträge
nicht durchführe» und eine Kündigung derselben auch durch den
Minister des Aeutzeren nicht erfolgen werde.

St . Eticnne, 10. November. Der Nastonal -Ans schuß
der Grubenarbeiter richtete an die französische Gruben-
arbeiter und das Arbeiterproletariat ein Manifest, in deni
der Ausschuß die Grubenarbeiter zur Geduld mahnt , 'sie
aa  die Annahme des Schiedsgerichts erinnert und den Ge-
seblschasten Winkelzüge, Berschleppungspolistkund schlechte
Absichten. gegenüber den Ausständigen dorwirft . Dre
Noch und die Unterwerfung einzelner Ausständiger wür¬
den die Gesammcheit nicht zum Nachgeben bewegen, sie
würde vielmehr kämpfen bis zu einem siegreichen Ende
Gegenüber dem Proletariat erklärt der Ausschuß, daß
angesichts der Kampfbegier und der mala Säe , der
Arbeitgeber die Grubenarbeiter nicht mehr ifolirt be¬
stehen dürsten und fordert das gesammte Proletariat aus,
fid1 am Kampfe zu becheiligen. Der Ausschuß appellirt
au alle Arbeitecvcrbände, durch ein allgemeines ent
fchiedsneS Vorgehen sämmtlicherArbeiter die Bemühungen
der Grubenarbeiter zu unterstützen.

London, 11. November. Die „Times " meldet aus
Fez vom 6. November: Der Prätendent griff am 3 d
M. bei Tagesanbruch mit großem Gefolge die maurischen
Truppen an und drang in deren Lager ein. Tie Truppe :,
des Sultans sammelten sich jedoch, schlugen dann die
Rebellen in die Flucht, verfolgten sie und brachten rhnen
große Verluste Bei. Der Prätendent floh mit einigen
Mann auf ein Schloß, das die Truppen dann um
singelten. Das Schloß wurde gestern genommen, der

Prätendent entkam jedoch. Diele Rebellen wurden ge¬
fangen oder getödtet.

Rew-Iork , 10. November. Ein Telegramm aus
Earacas  meldet : Die beschädigten Brücken der deut¬
schen Bahnlinie sind wieder hergestellt. Die Flucht der
Armeen der Aufständischen dauert fort . Das revolutionäre
Comit6 in Caracas ist nicht im Stande , die Ursache der
Spaltung unter den Führern zu erklären, oder zu sagen,
was aus den zehntausend Mann geworden sei, die zum
2. November unter den Massen gestanden haben. In
amtlichen Kreisen sei man der Ansicht, Matos zog sich in
der Richtung auf Tucacas zurück. Castro hübe am
Samstag 1500 Mann entsandt, um Core anzugreifen.
Er beabsichtige, Core, Barcelona , Ciudad-Boliva und
Cumana unverzüglich wieder zu erobern. Me Verbindung
zwischen Caracas und Valencia und Puerto Cabello fei
wieder hergestellt.

Deveschenbüreau Herold

Berlin , 11. November. Der „Bossrschen Zeitung"
wird aus Wien  telegraphirt : Heute wird der Münster-
Präsident v. Körber in derSprachen frage  das Wort
ergreifen. Man sieht seinen Ausführungen mit umso
größerer Spannung entgegen, als von tschechischer Seite
mit allem Nachdruck verkündet wird, die Tagung des
Parlaments werde Freüag ihr Ende finden, da die
Tschechen bis dähm die Zahl der berests eingebrachten
Dringlichkeits-Anträge durch neue vermehren würden, um
auf diese Weise den Fortgang der Berathungen zu er¬
schweren.

Berlin , 11. November. Nach einer römischen Meldung
schreibt die „Tribuna " : Jeder Italiener müsse die Lösung
des italienisch-türkischen Zwischenfalles mit Stolz be¬
grüßen. Die Pforte wisse nunmehr , daß Italien und
Europa keineswegs geneigt seien, ihr fernerhin nachzu-
geben. Das Blatt feiert sodann die Verdienste des
Ministeriums um die Hebung des italienischen Prestige,
sowie die Haltung der Mächte, die ausnahmlos die Aktion
und die Rechte Italiens gegenüber der Türkei unterstützr
haben.

Berlin , 11. November. Die Londoner „St . James-
Gazette" erfährt , wie von dort gemeldet wird, von zu¬
ständiger Seite , daß die englisch-deutschen Meinungs -Ver¬
schiedenheiten über die Räumung von Shanghai be¬
friedigend beigelegt seien. In der Südafrika -Frage be¬
ständen keine Differenzen zwischen Deutschland und Groß-
britannien . Sollte das gegenwärtig in Verhandlung
stehende Handels-Abkommen Englands mst Portugal be¬
züglich der Delagoa-Bai zum Abschluß gäangen , so
würde Deutschland kein EinmischungSrecht haben. Me
bristsche Regierung glaube übrigens nicht, daß Deutsch¬
land sich einzumischen wünsche. Sowest die bristsche Re¬
gierung in Betracht komme, habe der Kaiserbesuch kerne
politische Bedeutung.

Denai», 11. November, In ein« Versammlung von 2000 Berg¬
arbeitern würbe bie Fortsetzung öeS AuSstandeS  be¬
schlossen. In Lievin kam eS zu Zusammenstößen. Die Gen¬darmerie ging mit öer Waffe vor. Mehrere Personen wurden
verhaftet.

R»m, 11. November. Trotz gegentheiliger Behaup¬
tungen hat England an die italienische Regierung bis
jetzt keinerlei Anfragen , betreffend die Erlaubniß , eng¬
lische Truppen über italienisches Gebiet nach dem Somali-
Lande entsenden zu dürfen, gerichtet. Die Anfrage wird
jedoch in den nächsten Tagen erfolgen und jedenfalls
günstig ausgenommen werden.

London, 11. November. Gestern fand der große Uw-
zug des Lordmajors durch die Straßen von London statt,
der ohne Zwischenfall verlief . An einer Stelle spielte
sich ein kleines Intermezzo ab. Chamberlain , welcher
mit seiner Gemahlin und Balfour von Sandringham
zurückkehrten, konnte die Reihen der Wagen nicht durch¬
brechen. Er bestieg deshalb mit seiner Begleitung eine
Tribüne . Als die Menge die Minister erkannte, wur-
den dieselben stürmisch begrüßt.

Nero-Aork, 10. November. Die Verhandlungen mit Colum¬
bien sind soweit gedtehen, daß nichts mehr übrig bleibt als ein
formaler Abschluß des Vertrages zur Erbauung des
Panamakanals.

hd . Berlin , 11. November. Aus Weimar  wird gemeldet:
Das Schwurgerichtoerurtheilte die Arbeiter Behnert und Fousie
wegen Ermordung der Trödlerin Harz aus Jena z u m T o d e.
Der dritte Angeklagte, Arbeiter Goldschmidt, wurde der Jrren-
klinik in Jena zur Beobachtung überwiesen.

hd . Berlin , 11. November. Der „V. 8.41." meldet aus
Lübeck:  Der Wagen, in welchem sich die jugendliche Prin¬
zessin von Anhalt,  eine Tochter des verstorbene» Erb¬
prinzen Leopold, und die Gräfin v. Sierhagen befanden, wurde
bei ein« Spazierfahrt umgeworfen. Letztere erlitt einen Arm-
brvch, während die Prinzessin unverletzt blieb.

Kd. Berlin . 11. November. AuS Hamburg  wirb tele:
graphirt : Die von Jqutque hier eingetroffene Hamburger Bark
„Gudrun" hatte bet Kap Horn eine» Verlust von 5 Mann . Ein
Schiffsjunge war über Bord gefMen, worauf ein mtt vier
Matrosen bemanntes Boot bie Rettung desselben versuchte. Das
Brot kenterte Mer und Me Insassen ertranken.

PolkswirthschaftLiches.
Geldmarkt. CourSbericht der Frankfurter

Börse  vom 11. November, Mittags 12'/ - Uhr. Srestt -Wkttem
116.86, DiSkonto4kommandit 187.2», Staatsbahn 149.60, Lom¬
barden 18.80, Laurahütt« 198, Gelsenkirche»« 171, Harpen« 166.
Tente»»: fest.

Wien,  11 . November. Oesterr. Kredtt-Aktten 6tz4, Staats-
babn-Aktien 698, Lombarden 71.60, Marknoten 117.08. Ten-
dcnz: fest.

Geschäftliches.
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trrauiwortlichrr Redakteur für Politik und Feuilleton : SB Schulte vom Brühl,
!ür den übrige» redaktionellen Theii . CS, Rötherdt : für die Anzeigenund

Reklamen: H Dornaui : iämmklich in Wiesbaden.
Leus und Verlag der L. Schellenberg ' ichen Hoi-Buchdruikereiin 8L:e4bad« .
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: 10.Nov.1902.
t FM. Sterling= A SO40; 1 Frano,

1 Kabel, »Her Kredit-Rubel=

Zf. Staatspapiere
87. D» R.-Anl. (ab?,) Jt 102.10
87. » » - > 102.10
3, * » - » 91.90
87, Pr , c.St.-A.Cab?.) » 102.
87. » » » — » 102.
R. » » » — » 91.80
4. Bad. Rt.-A. 105.75
87» * » O. (ab?.) » 100.
87, » » » » 1110.50
4. Bayr, Abl.-R. » 102.70
87, » E.B.u.A.A. » 100.60
R. * E» B. AnL » 91.
3b, Hamb*Sfi.-Rante » 103.30
37, * St .-Anl. » 100 .30
8. . » » » 89.50
4. . Gr. Ge«,. St.-R. » —
4. . * *Anl.(y.99)» 105.90
37, » » » % 10, '.25
8. » » » 89.30
8. . Bttohfliscbe Rente » —
4. Württ. A. » —
87, » » (ab?.) , 100.60
87, » >» » 100.60
8. » » » 91.51
87, Franz. Rente Fr. _
1,«. Gr.E.B.A.„tfi'.v.90 » 40.40
17« » Ani. y. 87 » 44.40
1" . » » » » /kl.) » —
3. Holl. A. »1396h.fl. 95.50
4. . Ital. Rentei. G. Le —
4. . » « alt. » —
4. . » » 1000r » 103.20
4.  . » » kleine » 103.20
k.. . * » > —
4. Norw. A. y. 92 Ji 102.10
87, » » » —
8. . » » » 92.50
4. . Gest. Goldrente ö.fl. 102.90
4. . » ^ .R.e.F.O.Rtfr. » —
57. Pt.o . (F.J .)S. » —
5. . » Cab?. G.O.L.) » —
3. . Lokalbahn Kr. —
4' » » Silb.-Rt..Tan.ö.fl. 101.20
47» » » » April » 101.20
4b, » Pap. » Febr. » —
47, » » » Mai » 101.40

Portu?. St.-Anl. M —
47, > Tab.- » » —
8. . “ Kuss. Sch. £ —
5. . Rnm.Caltly.81-88« 98.
5. . » »92 » 98.20
5. . » »93 » 98.20
5. . » Schatzanw. * 99.80
4. . » von 90 » 85.75
4. . » » 91 » 85.50
4. . » » 94 » 85.50
4. . » » 96 85.60
4. . » » 98 » 85.50
4. . Russ. Cons. y. 80» 100.60
4. . » GolrI.Av.89 » —
4. . » »TT» 90» —
4. . »St.R.y.94aKRbl. 96.70
8" . Scbw.O.y.SOCab?.)« —
8b. » » »86 » 100.20
8' /, » » »90 » 100.30
8. . » » >
4. . Serb. amort.y.95 » 75.10
4. . Span.v.82(ab?.)Pes. —
3b, Türk.-F?vp.-Trb. £ 99.50
8. . » Zoli-O,v.86 Fr. 111.10
5. . »Fund . »88 « 101.90
4. . » prir .stfr. »90 » —
4.  . »cons. » »
il. . » cony. Lit.B.Fr. 55.50
1. . » » C. » 31.50
1. . » » 1). » —
4. . Ln?. Gold-R. Jt 101.80
4. . » » (kl.) » 102.20
3. . ,» Eis. Thor » 87.60
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.40
47, »E.B.v.89stf.G. « —
47, » » Silber ö.fl. —
4" . » Inv.-A. y. 88 Jt —

ß. . Ar?.i.G.-A.y.87Pes.
4" , » » von 88 Ji 78.20
6. . Chin. St.-A. y.95 £ 105.
67, » » M —
5. . » » y. 96 £ 100.40
47? » » * 98 » 92.60
4. . E?ypt. nnifio.A. Er. 109.60
37. privil. » » 104.50
ß. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.60
5. . »»us.y.9Pstf408£ 101.80
5. . » » 2040r » 101.
8. . » cons. Pes. 25.70

Nach dem öffentlichen Börsen - Coursblntt der Maklerkammer za Frankfurt o . M.

"Lfl i0i  1 °,' ™" , V fl'  Lv *• Whrg - " A  tT #i 1 »' -»" - »>>«»' Krön « = 0.8»; I fl. holl - A  1.70; 1 . k»nd- Krono =, A  1.2»; 1 oMor Gold-Euh . l . A *.*0»
Dollt ■ - M «io . 7 fl . ndd. ut. ch. Whrg -- A  12 ; 1 Mk -Bko -- A  l .»0; 100 fl n. t. rr Konr- MOn». -- loa fl- Whrg. - Reichebank - Dlsconto 4 P 't.

8l/i
8*/i
8‘A
8'/.
4. .
4. ,
4.
4. ,
4. .
87,
8' /,
4. .
8. .
8. ,
8. .
8. .
8b,
4. .
8»/,
4. .
4. .
8",
4. .
4. .
4. .
4. .
8' ,,
8" ,
8" ,
8b.
4.
4. .
81,2
8b,
8b,
4. .
4. .
8b,
4.
8b.
4. .
4. .
8b,
8b,

Giessen »on 90
do. » 93

A.
»

— 24 24

do. » 96 » — 0 5
do. » 97 — 16 16

Hanau — 14 12
Heideiber? v. 1901» 103.60 5 10
Homhur? v. <1. H. » — 20 20
do. von 99 » — 0 0

Kaisersl. y. 91 » 102.50 127, 137,
do. von 89 98.50 5
do. » 97 98.60 10 10

Karlsruhe v. 1900 » 103.30 0 0
do. von 86 » 93. 0 0
do. » 89 92.90 12
do. » 96 90. 0 0
do. » 97 90. 10 0

Kassel (ab?.) » 98.70 5
Köln von 1900 » — 0 0
Limburg (ab?.)
Ludwi?sh. v. 1800 »
do. von 80 u. 92 »
do. » 96 »

Ma?debur? y. 91 ,
Mainzy.9l >
do. « 98 »
do. »1900 ,
do. » 78 u. 88 »
do. » 86 n. 88 »
do. Cab?.) J. »
do. von 94 ,

Mannheimv.99 ,
do. von 1900 »
do. » 88 ,
do. » 95 ,
do. » 98 »

Miln oben v. 1900 „
Nürnber? v. 1899 ,
do. »

Pforzheim v. 99 „
do. Cab?.1 y . 88 „

Wiesbadeny.1900»
» » 1901.

do. Cab?.) «
do. yon 87

102.80
102.50
99.

102.25

108.70

108.50
103.60

98.60

104.90
104.10
98.50

102.70

103.40
103.40
99.50
99.50

Zf. Provinz- u. Städte-Anl, 127,
^0s

13 Al.(50°loE.) Fr.
B.Zckf. Wh. fl.

4. .
87»

Rh einpr.XX.XXIM
do. v.XII-XVI »

103.90
100.20

8 4 S.Ibl.(407»E)e«
do. 3000r »

37. do. XIX » 100.50 15 15 Bleist.Fab.N. »
3b, do. XVIII * 95. 0 Brau-V.S.-T. »
3. . do.IX,XIn .XIV» 90.60 13 »Bindin? »
37. Prov. Posen * — 7 »Duisburg »
87* Frkf.a.M.L.Nu. Q» 99.50 127, 127« »Eiche Kiel »

-87» do.Lit. R(ab?.) » 99.50 8 »Hen.Frkft. »
37» do. » 8 v. 86 » 99.50 8 » » Pr.Akt. »
8b, do. » T » 91 » 99.50 8 8 »Kempff »
37- do. » L » 93 » 99.50 14 »MainzA.B. »
87« do. » V » 96 » 99.50 77« »Parkbr. »
37« do. » W» 98 » 99.50 9 »Sonne,Sp. »
3b, do. Str.-B. ■99 » 99.90 13 13 »Stern,Obrr.»
37« do. v. Bookenb. » — 6 »Storch,Sp. *
87» Berlin yon 86/92 » — 4b, »Tivoli,Stg. »4. . Bingen von 1900» — 51/» »Vereinigte ->
4. . do. » 1901 » — 5 »Werger,W.»
8. . do. » 95 » — 6 »Nic.,Hofbr.»
37, do. » 98 » — 5 »Nürnberg »
4. . Darmstadt y. 91 » — 67, »Pforzheim»
8b. do. von 88u. 94 » — 8 »Worms Oe.»
8b, do. » 79u.81 » — 8 6 Cem.IIeidelb. *
87» do. » 97 » — 8 4 » F. Karlst. »
4. . Erlangen y.1900 » — 14 8 1»Lothr .Metz» :

37, do. » 91(ab?.) . —
37, do. » 96 99.50
3b, do. » 98 99.50
Sb, do. » 1902 * 99.40
3b, VForms von 87/8t » —
3b, do. » 96 99.
4. . do. » 92 y 102.70
4. . Würzburg y. 99 » —

37, Amsterdam 1i.fl. 98.
47, Buk. v.84(conv.) M —
4b, do. »88 » —
47. do. »95 » » —
47, do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
3b, Kopenhageny.86 » —
4. . Lissabon > 78.10
9,». Neapel st. gar. Le 98.20
3,s. do. (kleine) » —
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.40
4. . do. ilviii » 102.40
4. . Stockholm y. 80 M 102.
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) ö.fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. St.Buen.-Air.92Peg. —
4' k, do. £ —

Dirld.
Verl. L. Bank-Aktien.
10», 67. Dtsohe. Rb. Ji 154.
97, 87, Frankf . Bk. » 139.
7 5 Badische » R. 114.
0 B. t. ind. L. Ji 64.50
5 2 Berliner Bk » 86.50
4 0 Bresl.D.-B. » 97.50
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 136.

11 11 Dtsche. Bk. Jt 209.90
4 IV» » Eff.u. W. R. 101.30
5 3 »Gen.-Bk. Jt 94.25
6 6 »Ver.-Bk. » 124.
9 8 Disk.-Ges. » 186.40
8 4 Dresd. Bk. > 141.40
8 57« »Bank ver. > 101.
9 9 Frkf . H.-Bk 192.90
77» 77» »Hyp.C.-V. » 136.50
6 57« Mitteid.C.B » 109.20
Ö884' /.. Oest.-U.B. Kr. 112.50
8 57- Pfalz. Bk. Ji 105.
9 9 »Hyp.-Bk. » 180.40
7 7 P1.1i.-C.-B. R. 140.
77» 67, Wien .B.V.ö.11. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.
7 7 „ Ver.-Bk. » 148.
Dlrld.

Voll . L. Industrie-Aktien.

70.90

102.
224.50
37.

257.
120.

162.
166.
132.50
276.
106.'
126.70

99.

.06.50
76.80

8
8
6
8
9
0
7
7

12
2
0
6

12
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

13
0
6b»
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

4
8
0
5
61/,

11
47-
8

18

0
0
8V«

Ch. ß.An.u.3. Ji ,423.20

5
7
0

15

do. 600r
Ch. Bl.SIlb.ßr. »
» D.GU.S1.3. »
» Fbr. tldb?. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Chsm. Albert »
» Mt. Plc. V. »

El. Aoo. Berlin »
» Ani. Köln »
* Cont.Nrnb. »
» Ges. All?. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Liebtu .Kr. »
» Schuokert *
» Siem.u.G. »
» Ltn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda
Gas Frankf. «
Gelsk.Gu'sst. *
Gum. V.Brl.Ff.*
Kalk Rh. W. ,
Kupfw.Heddb.»
Lederf.N.Sn. *
Löhnb.-Mühle»
Maseh.A.Gilp. »
do. Klein

Msoh.Bielef.D.»
» Fab.u.Scbl. «
» Gern.Deutz »
» G.Gemmer »
» Karlsruher »
* Mot. Oheru.»
» Schp.Frth. ,
» Witten.St. »

Mehl-n.ßr .G. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinselt.Grub. »
Prz.St?.Wess. »
Sehst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlin?en s.fl.
» u.Bw.Güp. M.
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.T??.ab?. £
Verl.Deutsche«
» Richter »
» Kölner »
» Strassbur? »

Vnrz. Eis Dil?. »
Zellst.Walch. »

» Vcr.Dresd. »

423.20
I 91.
261.
183.
212.50
360.
103.
194.50
82.

118.

46.50
167.50

12.
70.25
86.
81.

114.50

116.

174.
91.

106.
84.50

163.
81.30

103.
244.
131.20
112.

205.

157.
47.50
93.40

116.

75.
111.80
252.60
78.
99.90

69.50

80.

92.

214.

Dind.
Vorl. Ij. Bergwerks-Aktien.
137s 7 Booh.Bb.u.G. Jt 164.80
9 7 Bud. Ei8enw. » 100.

29 25 Conc. Bergab. » 274.
20 16 Esohweiler » 207.80
13 12 Gelsenkirohen» 170.10
12 10 ilarpener » 165.30
15 13 Hibernia » 169.50
10 10 Kaliw.Aschsl. » 139.50
14 10 Laurahütte R. 196.70
17 17 Westere?. Al. Ji 194.
47, 47» do. Pr.-A, » 106.
67. 0 K$n. Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obsohl.Eiseni. » 92.
147» 12 Riebeclc-Mont. » _
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. —
6 Dux-Rdb.ab?.» —
7 67» Gz.Kfl.EB.uB.» —

v®i idi»Akt . von Transp. -Anst.
6'/, 67, Braunsoh.Lds. Jo.

10'/. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 229.
61/« 6 Lübeck-Büch. Jt. _
3 17» Marienh.Miaw.R. —
6 57» Pfalz. Maxb. s.fl. 140.20
57. 4 » Nordb. » 133.75
6 0 Allg.D. Klb. M
8'/, 7 » Lok.-Str. » 141.25
3 Cass.Str.-B. » 73.
67, Südd. Eis.-G. » 122.20

10 6 Hamb.-Am.-P. » 100.
8V» 6 Nordd.Lloyd » 99.50

do. dlt. » 99 90
6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
57» 5b, do.St.-A.y.94 »
6' /, 57« Böhm. Nordb. »

12b, 1!7 .« Busohtehr. A * —
11 -/«
6-/.
6-/»

7-
57«
67«
1

47->
5

6°"
47,
4
0

117s do. B.
67«:Lernb.Cz.Jas8. »
53/»Oest.Ug.St.B. Fr.
0 » Sb.(Lmo.)
4b.
57*
7«

47,t
5
5

» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rohn.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. »■
Un?.-Galiz. t *

246.

19.

27.

64/s|Gotthard Er.
4l/,,Jur .-3pl. Pr. A »

do. St.-A,
Jr . Genusssch.
Schw.Centr.
» Nordost

Ver. Schweizb.
4
7
67»
1
5

57»
0
0

6
17»
5

37»
0
0

It. Mittelmb. l,o
It.Gs.Sic. E.B. *
It. ftr.CAd.N.) *
Westsicilianer »
Anatol.E.-B. M.
Iwan?. D.(?.)
Lnx.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. SUAkt. »

du.

37.30
94.75

u.  Pr .- jiil . v. fraisp .- A.
3b, Bg.-M. EL-B. L.C Ji 99.50
4. Br. Ld. IS.Ö.GKß.2 » —
37, do. Em. [ lab ?.) » 00.20
4b, Ho mb. E. B. s.fl. _
4. Pfälz. Bx.Mx.Nd. ti 102.90
37, do. (oonvert.) » 100.
47- All?. D. Kleinb. .It —
47» do. Ser. Flll —
47, do, » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » --
4. do. » VII » —
1. . Cass. Strassnnb. » —
1. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 95.
47» do. Ser. 11 » 101.
3b, S. E.B.G. Darmst .» 94.30
4. Böhm. Nb.stf.i.O. .« —
4. - Wstb.stt.i.9. ö.fl. 100.1.0
4. do. in Gold Ji —
4. . do. von 95 Kr. 100.80
4. Elisabethb.st.i.G. Ji —-
4. do. (kleine) * —
4. do. stt.inGold » 102.20
4. do. » (kleine) » 102.20
0. Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl. —
4. do. v.87i.Silb. » —
4. Fr.Tos.-ß.i. Silh. » 100.20
4. ' Gal. K.L.B.stf.i.S.» 100.
5. Gr.K.v.7lstf .i. 3. » 100.30
5. » 72 » » 100.30
f/; » 63 » » 100.30
4. . Ksoh.0 .89 » » 98.90
1. do. in Gold .« —
4. Lb.C.-I .stpfl.i.S.ö.fi. 93.
4. ' do.stfr. i. Silb. » 99.50
4. Oest.Lokb.stf.i.G. It —
\ »Nwb.sf.lG.v7t » 109.70
5. do.Lit.Astf. i.3.ö.fl. 109.60
D. do. » 8 » » 109.30
5. do.Sb.(L)sf.i.G. Ji 104.20
4. . do. » —
3. do. Fr. 63.30
3. do. v. Cl(neue) » —
5. *L.9.73G4sfiG « 112.
5. » Br,R.72«f.i G R 103.50
4. . » St.R.83sf. i. G. « 102.20
8. , do. 1-SE.st.iG Fr. 94.50
3. . do.r .85stf. i. G. » 90.
3. . do.9E-n.sf.!. G. » 92.
3. , do.(Eg. N.)sf. iG » 92.30
3. . do.v.95stf. i. G. Ji 85.51
3. do.200ersf.i. G. » 85.50
5. . Pra ?-Dux.sf.i.G. » 103.50
3. . do.v. 96stfr.i.G. » 83.40
3 R.Oed.Eb.stf.i. G. » 76.90
3. ' do.r .91stf i. G. » 72.80
3. °. do.y.97stf. i ,G. » 73.
4. . Rudolfb.stf.i.S. ö.fl. 101.20
>4. . »Salzk?.stf.i. G. .« 102.
4. do. AUUerstf.i.G. * 102.
5. . Lng.Gal.sf. i.S. ö.fl. —
2,4. Ital . stg.2500er Le 63.70
2,«. do. 500er » 68.70
4. . Ital . Vlittelmeer » —
4. . do. 500er » 101.40
2,«. Liv.ö., D.u. D./2 » 69.50
4. . Sardin. Sek. » 101.40
4. . do. (500er) » 101.40
4. . Sicilian. v. 89Gtr. » 100.80
4. . do. kleine » 100.30
4. . do. 91 Gr. 103.10
4. . do. kleine »
2,«. Süd.-ltal . A.-H. » 67.20
4. . Tosoau. Central 108.25
5. . Westsizilian.y.79Fr. 105.30
5. . do. von 80 Le
47» Iwan ?. Dombr. Ji
4. . Kosl. \V.v.89sf.?. » —
4. . Kursk. Kiew. E. B. » 99.90
4. . Moskau Smolenzk » 100.
4. . » Wind.Rb. v.97» 99.40
4. . do. v.ÜSstfr. » 99.30
4. . Mosk.W.y. 95st.?. »
4. . Ru88.8do.v.97z5. * 99.40
4. . do. v. 98 stfr. » 99.40
4. . Rus8.Südw.(?ar.) »
4. . Ryäsan Koslow »
4. . » Lralsk »
4. . do. v. 97 stfr. » 99.60
4. . do. y. 93 » » 99.60
4. . Wladi xawk. gar. »
4. . do. von 95 » 99.40
4. . do. » 97 » 99.40
4. . do. » 93 » 99.80
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.j/t 102.70
5. . » »Ser. II» 101.60
5. . » »408er » 101.70
3. . P. E.-B.v. 86 2000r» 71.70
3. . do. 400er » —
47, do. von 89 I R?. » 95.50
47, do. v. 89 400er » 95.60 n— do. v. 89 11 R?s. , 42.90
3. . Salonik-Moni. G. * 63.10 7
3. . do. 40ir » 63.80 \

4. .
4. .
4. .
31',
37,
4.
4. ,
4.
4.
4. ,
4. .
8b,
37,
4. .
4. ,
4. .
4 .
3b,
8b,
3b,
4. ,
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
8b,
3b,
3" ,
3b,
3b,
8. .
4. .
37,
4. .
4. .
87.
3b,
5. .
5. .
47,

b'r. fl.-ß. 1. XCV Ji  10 >0
do.XVIU.XVII *
do. XV[II »
do. xrr u. Xltt »
do. XV

Fr. H.-C.-V.Cab?.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27. 37. 39u .42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35, 36u. 88»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.23. 30,32, 33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.O.-B.D.-.T. »
do. N.-P.

H.G.-B.S.111-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 Cab?.) »
do. 46-190
do. 301.310

Mein.Hyp.-B.S.TI»
do. Ser. VC.

do.S.VlIuuk .1908»
do. Cab?.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.Ci.Gr.)ir »
do. Ser. ITC »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F.G. H. K. L. »
do. M. ,
do. N. »
do. P.
do. O. »

Pfälz. HTP.-Bk. »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. hfan.-Juli) »
do. CApr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr. -Aot.-B. R.
do. Ser. m Ji

102.80
101.80
96.40
98.40

105.
100.
101.20
101.80
100.
101.80
98.30
96.20
93.90
98.90

100.10
100.80
95.30
95.30
95.60

100.20
100 ..
102.
96.
98.
99.
99.10
95.21

104.30

99.50
99.60

99.50

102.
97.60
88.70

do. » IV
do. » XVII ,
do. XVIII »
do. »

Pr.O.B.C.A.G.y.90 »
do. von 99 ,
do. » 86 ,
do. » 98 »

/, do. » 94 »
37, do. » 89 »
- - Pr.C.-K.-0 .y.1901„
37, do. von 87 ,
37, do. » 96
47? Pr. Gp.-A.-B. ab?.»
4. . do. a. 80bo ab?. »
3*4, do. n. 80°/o ab?. »
3b, do. »

do. ab?.Certifio. »
4. . Pr. G.-Vers.-A.-G. ,
3b, »
4. . » PCdbr.-B. S. 18 »
4. . do. Ser. XIX
3b, do. . XVIII ,

do. » XVII ,
Pr.Ldgcb.Oentr. »
Rhein. Gyn.-R. »

do. unk. h. <907 »
do. Ser. 69/82 ,
do. Oommnnal »

S.B.C.30'32 34u.43
do. bis lud . 8.52 »

W. B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II
do. » V »
do. » III ,

37', do. » IV
4. - W. G.-B. b. 1892 ,

do. unk. b. 1908 >
Württ. Gvp.-Bk. ,
» Cred.-V. »
do. » K.-L. »
de. unk. h. 1902 *

W.V.-R. S.15/20 .
do.S.TV-XCab?.) »
do. Ser. T n. II »

Dön.L.G.u.W.-R. Ji
Finnl. Gyn.-Ver. »
Ital .Nat.-Bk.stf. Le

All?. Im. v.99»’
Norw.Gn.-B.y.87 «
Pest.E.V.Sn.-V. Kr
P.L.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.G.B.r .78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Un?ar.B.-Or.-T. 5.8.
. do. steuerfrei ♦
. TT.L.O.-S.A.u.B.  Kr-
. jLn?ar. G.-Blr. 3.8.
. ^ dp fifpr. Ty. 97 Kr.

115.
100.80
101.50
95.30

109.90
10:1.70
95.30
96.10
95.30
95.30

104.20
99.
99.40

98.25
92.10

15.10
100.
95.30

101.30
101.30
95.40
95.40

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.80
98.

101.
101.
101.80
95.70
96.

101.30
103.70
98.30

103.40
99.
98.80

97.80
97.80
92.50

100.
104.80
102.30
98.60

97.30
98.

93.30

95.80

97.40

4*. North.Pao. Prior. L.
5*. . Oregon 1. Öalif. I M.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4*. Pao. ofMissouri IM.
6*. do. cons. I Alt?.
5*. do. Lex. Diy. I Kt?.
4b, * Pittsb. Oino.Öh.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6* . South. Pao. 3. A. I M.
6* . do. 8. B. I Mt?.
6*. do. I Vit?.
5* . do. cons. I Mt?.
5*. Stookt.CopperCcr.G.
6* . St. Ls. Fro. VLW.Dir.
6*. St. Louis Wich.u. W.
4*. Lnion PaciSc I Mt?.
>*. West.N.-Y.u. P. I M.

4» . » Gen. AI.Bds. u. O.
» Clnoome-Bds.)

* K’iDitü aal £las >a »loli.
+ Nur rCiaitAl in Goli.

102.60

107.

105.
105.80

109.20
101.30

Zf.
4. .
378
4. .
4. .
3V,
4. .
3b,
37,
3b,
4. .
4. .
3b,
4. .
37,
4. .
37,
4, . 1
87

8odenkredit-Pfamilir.
' Bay.V.-B. Miinoh.

» » - »
»BC. VB. Nrnb. »

»Hyp.u. W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u. IV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX »
do. VIII

D-Gr.-Soh.B.Berl. »
» » * » ,
» Gyp.-B. BerL »
» » - »

Eis.B. u. O.-C.-O. ,
Eis. Com--OW. »

102 . 10
93.

101.10
101.80
97.50

102.90
99.20

100.50
96.30

100.10
102.50
96.30

101.30
95.30

101.
99.

47,*
47,*
6*.
3*.
5*.
4* .
37,*
5. .
6. .
4* .

4b,*
4*.
5* .
6*.
3*.
6t.
5* . .
4V,*

zt. Amsrilc. Eisenb.-Bonds.
Brunsw. u.West. IM.
Calik. PacificI. Mt?,

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mt?,
do.

Calif. u. Ore?on IM.
Centr.Paoif. I Ref.M.
do. Mt?.

Chic.BurI.Hu.CI.D. 1
» Milw.St. P.(P.D.)
» Rock Ist. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mt?.
DenyerRiol oous. AI.
do.

Gonst. u.TexasI M.
Louisv. u Nashy.I M.
do. kl- 'It?-. r , rMobileu, Ohio l M.

No wy ork Erlell Mt?.
Newy. Erls IU Mt?.

5*. do. IV » I _

105.50
103.40

95.60

100.60
86.80

107.

110.50
126.
72.50

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Biinkf.iud.Lntn. « 94.50
4. » Orient. Eisenb. » 100.10
4. Brauerei Bindin? » 101.50
1. . do. Essighaus » —
4. do. NioolayGan. » —
4. . do. Kemp((ab?.)» 99.50
47, do. StorchSpey. » 105.
4. . do. Werter » —
4. . Buderug Eisenw. » 98.
4' /, Cementf. Karlst. » 99.20
4. . Ceinwk. Heidelb. » —
47, Ch. B. A.u.Sodaf. » 106.20
47, » Fb.Griesh.E. » 105.
47, » Färbw. Höchst•> 106.
47, » Ind.Mannh. » —
5. . Dortm. Lnion » —
4. . Esb.-ß.Frkf.a.M. » 99.71
37, do. y 95.
47, Eisenb.-Ront.-Bk. » 102.50
4. . do. y 99.80
47, El.AUg.G.-Ob.S. t » 102.30
4. . do.Ser. 1—III . 99.80
4. . Bk. f. el. Lnt. Zur. » 100.80
4' /, El. G.tel . L. Berl. » 98.70
47, do. Frankf.a. M. » —
47, do. Helios 71.
4. . do. » y 69.
47, do. Ges. Lahm. » —
4b', do. L.u. Kr. Bari.» —
4b, do. Schlickert 92.10
47, do. Siem.u. II. » 104.30
t. . do. Cont. Niirnb. » 83.20
4b, do. Werke Bari. » —
4. . do. » » » 100.
4. . Kaliw.Aschersl.H.» —
37, Klb.d. Pr. Pfb, - B. » 94.80
47» Löhnb. Mühlo » 104.
47« Oestr.Alp. M.i. G. . —
37» Palm?. Frkf. a. M. » --
4. . Rh. Met.Düsseid. » 83.50
4. . Lng.Lok.E. B. Kr. 96.50
4. . do. Ser. 11 Ji 96.y
4. . Ver.D.Oelfabrik » 105.
4" , » Lltr .Fw. Leylc. » 105.
4. . » » » 100.
4. . Westd.J .Sp.11. W. » 90.
37, Zool. G. Frkf. a. M.» —

Zf. Verz . Loose , in proo
4. . Bad. Pr.-Anl. B. 146.50
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. 159.20
5. . Donau-Reg. ö.fl. 145.
37, Goth. Pr. I. R.
3. . Holl.Kom.v.1871 fl. —
37» Köln-Minden R. 138.40
37, Lübeckv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 50.40
4. . Meinin?. Pr.-Obl. R. 137.90
4«,, Np.ab.unab.S0G. Le —
3b« Oesterr.L.y.ö4 ö.fl. —
4. . » » v.6ü ö.fl. 152.70
3. . Oldenburg R. 130.90
0. . Russ.y. 64a. Kr. Rbl. —
5. . » v. 1866a. Kr. » —
27, Rb.-Gr.-St. l.A.-S.fl. 110.
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 122.80
3. . 1 do. Lit. do. Fr. 123.20

zf. Unverz . Loose . PerSt. in M
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 68.30— Augsburger fl 7 —
— Braunschw. R. 20 134.40
— Finliindisoh. R. 10 84.70— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45
— do. 10 17.70
— Meininger s.fl. 7 30.60
— NeuohAtel Fr 10 —
— Oesterr. y. 64 fl. 100 431.
— do. v. 58 ö.fl. 100 375.
— Pappenheim s.fl. 7 --
— Lng.Staatsl.ö fl. 101 —

— Venetianer Le 80 80.40
Geldsorten. Brief, Geld

20 Franken -St. . . 16.30 10.26
do. in 7«. -- —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten . . . . . . 9.62 9.58

do. al maroo 9.62 9.58
Engl. Sovereigns . 20.42 20.39
Goldalmarc.p.Ko, 2800 2790
Ganzf. Soheideg, » 2804 —
Ilocbh. Silber. . , 70.30 68.30
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fi. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.19

Papiergeld, Briet,
Am. Bankn. p. D.
Fr. ßlcn. p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Ru», , pr. S,-R. 100

Geld,
4.187,
81.40
85.50

216,



bei meinem

Ausverkauf

günstige Gelegenheit zum Ankauf von nach den neuesten Modellen
gearbeiteten 8978

Herbst « u. Winter - J-
V Hüten . IsVb ' A

Zu einem im Laufe der nächsten Woche beginnenden

■werden noch Theilnebmer angenommen.

Hochachtungsvoll

Fritz Heidecker,
Mauritinggtragge 10.

5?#* 528 . 50 . Fahrgang WieSbadenet ^ ägbiattsAbend -MnSgabe) . Verlag : Langgaffe 27. AI. November 1002 . Gelte 7.
AnthropologischeSection

Mittwoch, ' " "—-- , den 12ids.,
Abends 6 Uhr, im /Tivoli,
Luisenstrasse 2, Herr
K . Scliierenbei -gr'
Die deutschen Ansiede-

, . lungen in Pennsylvanien.
Demonstration einiger Mardellentunde aus
schierstem, Gäste willkommen. F457

M. Ben CB, Telephon 341.

boMOlondei vollesHaar
erhält man durch Apotheher Bluan ’s

Shampoo.
.. A_Uei" 8ci' t m der r !or Ä -Drogerie,18 ‘ * ■ Biirg »tra «»e Ufo. S.

Paula Reimer,
Damen-Schneiderin,

Hugo Aschner
w 34 Wilhelmstrasse 34 . 1

Fortsetzung des Ausverkaufs in
Blousen , Costume -Böcken,

Jupons.
Wiesbaden,

Frledrlehstrasse § .

Neunte Symphonie.
Damenchor : Morgen Mittwoch Abend 7 Uhr , Oranienstrasse.
Männerchor : Morgen Mittwoch Abend 9 Uhr , Frledrichstragge27

(Alte Loge Plato ). F479
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Franz Mannstaedt.

engl. Sprache.
Stets Neuheiten ! - MH

Günstige Lesebedingungcn. Mäßige Tagegebühren.
Nass. Central-Buclibandlurg, Ges. m. b. fl.,
vormals Lützenkirchen&Bröcking,
_ Wiesbaden»Bärenstraß« 4. 9300

Nach mehrjähriger Thätigkeit am Krankenhause Moabit
in Berlin als Assistenzarzt der Herren Geh . Medicinalrath
Prof . Br . Benvers und Prof . Br . Goldscheider habe ich mich
hier als Arzt niedergelassen.

onn - u. Feiertage Dr - Tendlau,
Kirchgosse 4,  J.

Grußes Siiielimreil-HM. neu erbwles Skerlwiis.
hiÄ OAÖ/ . 2AS _ _ . r rr- - „ . O /
bis - 0>_/» Prers -Ermaßiqung durch Ersparung der Ladenmietbe aus sämmtliche

Lp, «l-, Gebrauchs - und Luxus -Artikel, um gänzlich zu Weihnachten zu räumen Preis-
«crzelchnlß an der Erkerscheibc. Versäume Niemand diese günstige Gelegenheit ' 9674

10. Saalqasse 10. Telephon 2658.

Ausverkauf
wegen Geschäfts-Uebergabe

zn bedeutend ermässigten Preisen.
Adolf Stein,

hanggasse 48 . Langgasse 48.
Wäsche- und Ausstattungs-Geschäft.

Begtellnngen für Weihnachten erbitte haidiggt.

Habe mich hier

Helenenstrasse 28
niedergelassen.

Dr . med . Adolf Schmidt , prakt.Arzt,
Special -Arzt für Kinder -Krankheiten,

Pfeiffer &Co.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u. II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfle
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlen.

Coupons -Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme von offenen Depots zur Verwaltung nnd

geschlossenen Depots(?«rsieg.lertpaciete, siiberkasten etc.) zur Anfbfliahrnng.
Grosses von Arnheim nach den neuesten technischen Errungen¬

schaften hergestelltes feuer - und diebessicheres
Stahlpanzer -Gewölbe

mit vermiethbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenemVerschluss der Miether.

früher langjähriger Assistent an der Medizin. Poliklinik und an der Universitäts-
_ Kinderklinik zu Strassburg i/Els.

Für Centralfeuerungen
empfehle ich:

Prnna Ruhr -Brechkoks , 59/80 und 40/60 mm,
Prima Ruhr -Knabbelkoks , ca. 60/90 mm,
Prima gefiebten gebrochenen Koks , 30/60 mm,

5”« d-n Kok-r-ien Schulz. Hasenwinkel, Hibernia und Harpen, in Waggons von
200  Ccntncrn und in einzelnen Fuhren zu äußerst billigen Preisen. 9444

Th . ichweisi ^gnth,
_ Kohlen-, Koks- und Brennholz -Handlung,
Nerostraße 17. Telefon 274. IRflflllfltttf ^ StnerVf.4.-

SU haben im Taghlütt - Vellüg.
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Gold - » Nilberwaaren . Uhren.
Kein Laden.

Billige Preise.
Hanf u . Tnmi 'li von altem (Sold u . Silber.

Etagengeschäft
Fritz Lcbmann , Goldsohmied.

Kein Laden.
Billige Preise.

14  auf ' n . Tim . rli von altem (Sold »». Silber.

Soeben beginnt zu erscheinen:

Meyer’s Conversations-
Lexikon, VI. Auflage,

20 Bfinde, gebunden , k Mk . 10.—, auch in
Raten -Zahluugen , oder 320 Wochen -Lieferungen

k 50 Pf.
Veraltete Lexikons jeder Art werden in

Umtausch genommen und mit 15 Mk. berechnet.
Prospecte und Probehefte gratis und franco.

Heinrich Kraft,
Buchhandlung und Antiquariat,

■* 5 14 ircliga <i»e 45 , am Mauritiusplatz.

stark gearbeitet,

MM ffurmfidjer,
von Mk. 1.75 an

empfiehlt 8903

DyMer,
WeUritzstrafie 6.

Hafer-Nähr-Cacao
»ach einem besonderen Verfahren ans nur
bestem Robmaterial (einer der edelsten sani¬
tären Cacao - Sorten in Verbindung mit
Hafer ) daraestcllt . In dieser erprobten Zu¬
sammensetzung wird die in manchen Bällen
schwere Verdaulichkeit des reinen Cacao-
pulvers paralpfirt und dem Magen in leicht
assimilirbarer Form Nährstoffe zugeführt,
die für die Anfrechterhaltnng und den Auf¬
bau des menschlichen Organismus in erster
Linie wirksam sind.

Hafer-Cacao leistet deshalb nicht nur
Kindern , Magenleidenden,Reconvalescenten,
schwächlichen nnd blutarmen Personen vor¬
zügliche Dienste, sondern kann auch mit
Recht Jedermann als ein vorzügliches täg¬
liche« Nahrnngs - und Gennstmittel und
entschieden als das beste Frühstück bei
Vcrdaunngs - Schwäche, chronischem
Magen- nnd Darmkatarrh empfohlen
werden. 9360

Preis pro Pfd . Mk . 1.20.
„ 5 Pfd . ,. 1. 10.

Ch . Tauber,
Kirch gaffe 6. Telefon 717.

Kaffee
in unübertroffenen Qualitäten

per Pfd. von 7» Pf. a».
Mache besonders auf meine Specialmischungper Pfd. Mk. 1.20 aufmerksam nnd sollte keine

Hausfrau versäumen, denselben zu probieren.

Wes zmWet kmsWhmS,
Weltritzstraste30.

Lampen!
Wand-Lampen
Tisch-

Pf . an

99

99

.. 92

.. m
250

bis
Ampeln

zu den feinsten Ausführungen.
Garantie

für gutes Brennen!
Kaufhaus

lieMmaon1,
SN Kirchgasse SN.

„Malepartus“
Langgasse 43 . Langgasse 43.

Grösstes und feinstes Weinrestaurant am Platze.
Auaerwälilte Speiaenkarte mit allen Delicatessen der Saison.

Vorzügliche Weine . * Weingrosshandliuig.

Täglich Concerte der Haus-Kapelle,
unter Leitung des

Kapellmeisters Willy Neumann aus Berlin.
Während der l » H«seldorrer Ausstellung mit grossem Erfolge im

Haupt - Weinrestaurant concertirend . 9332

Eintritt frei.

Geschäfts-Eröffnung.
Ich mache das verehrliche Publikum und meine werthe Nachbarschaft

darauf aufmerksam, daß ich in meinem Hause Luxemburgstr . 6 hier eine

Merei und Mitorei
ii eröffnet habe und empfehle stets reine gute Waare bei reeller Bedienung.
ja  Um geneigten Zuspruch bittet _ _ •
tFJ  Hochachtungsvoll
a Philipp Mühlmichel,
Ipj Bäckermeister.

Weu eröffnet! Telephon 432.  Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
bei H -iesliadrn , am oberen Idsteinerweg , im Walde (264 Mtr. ü. M.). 9602

Gute Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener nnd Kiilmbaclier Biere.
Itestauration zu jeder Tageszeit. Der Besitzer: IW« Hammer.

Häberlein ’s
Mrnbergfer Lebkuchen

in ca . 40 versch . Sorten , wöchentlich frische Sendungen

Thorner Pflastersteine, Katharinchen, französ. Lebkuchen,
empfiehlt

«L M . Roth Aachf . , Grosse Burgstrasse 4.
Wiederverkäiifer erhalten l ' abrik •-reise . 9634

Spiritus-
Heiz -Oefen,

Colossaler Heizeffect
bei 90 Prozent Spiritus ä Liter 25 Pf . (drei

Tage Probezeit ) empfiehlt

Conrad Krell,
Tannnsstrasse 13. Ecke Geishcrgstrasse. Telephon 2095.

XXXXXXXXXXXXXX

S.Hirschfeld,
2 Langgasse 2.

Wandlampen
von 35  l *f . an.

Tischlampen
von 95  I * f . an.

Hängelampen
von 1 . 50  Jllark an.

Ampeln
in grosser Auswahl

Laternen
von 50 Pf.  an.

Sturmlaternen
1  fflarli . 9529

Clavierlampen
von 7 . 59 51k . an

XXXXXXXXXXXXXX
Rothe + Loose

Xiehnng 1 * .—IS . Ilez . 1903 . F28
Haupttr. : 190 .000 , 50 ,00 «» Mk. baar u.s.w,
Loose 3 . 50  Mk . , Porto u. Liste extra 30 Pf.

J. Rachor,aBL .Mainz.
Nürnberger Lebkuchen

von V. «». Metzger
per Packet von liv Pfg . an,

empfiehlt in frischer Sendung

J . C. Meiper,
Kirchoaffe 52. Kirchaaffe 52.

Feine Fleisch- nnd Wurstwaaren
— grosse Auswahl. — 8919

nelicatcssheringe in Wein -,
Bouillon-, Tomaten-, Senf- u. Cham¬
pignons-Sauce, H Umarcklieringe,
■tollmops , Appetit - Sild , ruas.
Sardinen , Anchovis , Aal in Gelee,
Räucheraal , Krabben, Kronenhummer,
IFein geräucherten E.aclis,
Bücklinge, Kieler Sprotten, Flundern,
Neunaugen , Bratheringe , Nürn¬
berger Ochsenmaulsalat u. s.w. in feiner
Waare u. zu billigen Preisen empfiehlt

E. ML Klein,
Telephon 668. Kl. Burgstr . 1.

Kartoffeln
zum Einkellern für den Winter-Bedarf empfiehlt
in verschiedenen Sorten und Qualitäten.

Prima Magnum bonum,
goldgelbe englische,

ferner die bekanntlich gutschmeckenden

Brandenburger Kartoffeln,
Mäuschen(Salatkartoffeln).
Auf Wunsch werden Proben verabfolgt,

Zwiebeln
in prima gesunder, haltbarer Winterwaare , Allel
zu den billigsten Tagespreisen.
Telefon

392r J.Hornung&Co.
Telefon

392.
3 . Häfnergasae 3 .

Lieferung frei Haus.
Alle Sorten Atzpsel von 10 Pfd.

- ^ an z» haben Mittags von 3 bis
7 Ubr im Keller Jabuffroste 6.

Im eigenen Interesse meiner werthen Kundschaft bitte ich, die

Wäsche-Bestellungen für Weihnachten
frühzeitig : zu machen , zumal jetzt grösste Auswahl und
prompte Bedienung : sicher.

Weberrasse so. Theodor Werner , Me lMMW.
Special -Leinen * und Wäsche -Geschäft , gegründst 1868 .

9615k
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